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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 
i x Er Ausnabefteilen 1,50 Mt. vierteljährlich, 
Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und 
für auswärts: bei allen 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Mark, monatlich 67 Pfennig, 
50 Pf. monatlich; 


N“ 16. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerfiag den 20. Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Juveſtitur und Kapitel des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler. 
Berlin, 18. Januar. 
Der heutige 18. Januar, an welchem im 
Jahre 1701 die Statuten des Tags zuvor 
geſtifteten höchſten preußiſchen Ordens vom 
Schwarzen Adler von König Friedrich I. zu 
Königsberg unterzeichnet worden ſind, iſt 
ein ganz beſonderer Gedenktag in der Ge- 
ſchichte dieſes Ordens. Inveſtitur und 
Kapitel in dem Zeremonial, wie es unter 
König Friedrich I. feſtgeſetzt und gehandhabt 
wurde, blieben nur bis zum Tode dieſes 
Königs in Kraft; ſein Nachfolger, König 
Friedrich Wilhelm I., ſchaffte ſie ab, und 
deſſen Nachfolger nahmen ſie auch nicht 
wieder auf, obwohl nach dem Willen und 
en Anordnungen des Stifters der Orden 
tet3 als eines der äußeren Symbole der 
Wacht des preußiſchen Königthums mit allem 
Schmuck, aller Ehrfurcht und aller Bedeut⸗ 
ſamkeit umgeben ſein ſoll, den ein ſolches 
Symbol verdient. König Friedrich Wilhelm! V. 
erinnerte ſich dieſer Worte des königlichen 
Stifters und ſtellte die Ordensfeierlichkeit in 
eſſen Sinne wieder her, wie er auch die 
äntel, die Ketten und das ganze alte 
eremonial wieder einführte. Das geſchah 
zum erſten Male am 18. Januar 1848, alſo 
genau heute vor 50 Jahren, und dieſe 
neue Geſtalt der Ordensfeier, die ſich von 
der urſprünglichen nur durch Einzelheiten 
unterſchied, hielt Kaiſer Wilhelm I. durch 
ſeine ganze Regierungszeit aufrecht, und 
von ſeinem königlichen Großvater nahm ſie 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. herüber. 
Seit dem Stifter des Ordens iſt Se. Majeſtät 
der Kaiſer der achte Großmeiſter, als welcher 
Se. Majeſtät heute zum zehnten Male 
Inveſtitur und Kapitel abhielt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hatte in den Gemächern 
Friedrich I. den rothſammetnen, mit königs⸗ 
blauem Moirée gefütterten Mantel mit dem 
auf der linken Seite angeſtickten ſilbernen 
Stern über die große Generalsuniform und 
dazu die Kette angelegt. Unter Vortritt der 
Prinzen begab ſich der Durchlauchtigſte Groß⸗ 
meiſter nach der boiſirten Gallerie, wo ſich 
der Zug der kapitelfähigen Ritter geordnet 
hatte. Von hier bewegte ſich der Zug nach 
dem Ritterſaale. Eine ſchmetternde Fanfare, 


ein kurzer Ruf von den im Saale aufge- 
ſtellten Trompetern durchklingt den impo⸗ 
ſanten Raum; er wird von den auf dem 
ſilbernen Chor in Heroldstracht Stehenden 
aufgenommen und verklingt, nachdem er 
zwei⸗ bis dreimal bald oben, bald unten ge— 
blaſen iſt. Unter den Klängen erſcheint die 
Spitze des Zuges im Saale. Voran zwei 
königliche Stallmeiſter in die mittelalterliche 
Tracht von Herolden des Königs gekleidet, 
dann die Hofpagen mit den Ordensinſignien, 
den Ketten auf rothſammetnen Kiſſen. 
Ihnen folgt der Ordens-Schatzmeiſter Bork, 
dann der Ordensſekretär, Kammerherr von 
dem Kneſebeck, der die Ordensſtatuten in roth— 
ſammetnem Einbande trägt, darauf der Ordens— 
Zeremonienmeiſter, Wirkl. Geh. Rath Graf 
v. Kanitz, der die ganze Feſtlichkeit leitet, 
mit dem Zeichen ſeiner Würde und ſeines 
Amtes, dem Stabe, die kapitelfähigen Mit⸗ 
glieder des Ordens nach dem Alter ihres 
Patents, nicht nach ihrem Range. Es er— 
ſcheinen: General der Infanterie v. Seeckt, 
dieſer allein, dann paarweiſe der General 
der Kavallerie v. Häniſch und der Fürſt zu 
Wied, Staatsminiſter Dr. v. Delbrück und 
Generaladjutant von Hahnke, Generals 
adjutant Graf Lehndorff und Graf Walderſee, 
General der Kavallerie Graf Wartensleben 
und Fürſt Anton Radziwill, Generaladjutant 
Bronſart von Schellendorf und General— 
adjutant v. Werder, Staatsminiſter Graf zu 
Eulenburg und Herzog v. Sagan, General 
der Kavallerie v. Alvensleben und Staats- 
miniſter Oberpräſident Dr. v. Bötticher, 
Botſchafter Graf Münſter und Staatsminiſter 
Oberpräſident von Puttkamer, General der 
Kavallerie Heinrich VII. Prinz Reuß und 
Generaladjutant v. Treskow, der Reichs— 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe -Schillingsfürſt 
und General-Feldmarſchall Graf Blumenthal. 
Wieder allein ſchreitet der Ordenskanzler, 


Heinrich XI. Fürſt Pleß, das Siegel des 


Ordens in einer goldgeſtickten Taſche 
tragend. Er geht den fürſtlichen Rittern 
voran. Dieſe kommen, wie folgt: Prinz 


Friedrich Karl von Heſſen und Herzog 
Ferdinand zu Schleswig-Holſtein-Sonder⸗ 
burg⸗ Glücksburg, Prinz Joachim Albrecht 
und Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, 
Erbprinz Bernhard von Sachſen-Meiningen 
und Prinz Friedrich Leopold, Prinz Alexis 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


(Nachdruck verbsten.) 
(35. Fortſetzung.) 

„Habt Ihr nicht einen Schluck Whiskey?“ 
fragte er. 

„In meinem Hauſe giebt es keinen Whis⸗ 
key,“ entgegnete Miſter Griswold ſtreng. 

Fred lachte auf. 

„Biſt Du etwa unter die Temperenzler 
gegangen? Zeugt von keinem guten Ge⸗ 
ſchmack!“ 

Dann zog er eine kleine Reiſeflaſche aus 
der Taſche, entkorkte ſie wohlgefällig⸗lächelnd 
und nahm einen langen Zug. 

„Echter Whiskey, Vater — willſt Du ver⸗ 
ſuchen?“ 

„Ich danke, wenn Du fertig biſt, lies den 
Brief. 

„Gieb her, 
Gräfin ?“ b 

Eine flüchtige Röthe huſchte über ſein 
Geſicht, als er die Zeilen überflog. In ſeinen 
braunen Augen ſchimmerte es weich, ſeine 
Hand zitterte leiſe. Als er zu Ende war, 
warf er den Brief auf den Tiſch, ſtützte die 
Ellbogen auf und barg die Stirn in die 
Hände. 

„Nun, was ſagſt Du zu dem Briefe?“ 
fragte Miſter Griswold nach einer Weile. 

Fred blickte zerſtreut auf. 

„Ich freue mich, daß es Edith gut geht, 
daß Sie mit dem Grafen glücklich geworden 
iſt — hatte es nicht gedacht. Aber Vater, 
was ſie über mich ſchreibt, iſt nicht wahr — 
ich könnte es nicht ertragen, in jener engen, 
ſteifen Welt zu leben. Ich muß frei ſein und 
die freie Welt um mich haben.“ 


— was ſchreibt die Frau 


Miſter Griswold nahm den Brief auf. 

„Edith ſchreibt,“ ſagte er langſam, „daß 
Du einige Monate auf Schloß Sponeck mit 
uns verleben möchteſt. Dort iſt keine enge, 
begrenzte Welt — dort kannſt Du auch jagen 
und reiten nach Herzensluſt. Freilich mußt 
Du Dich in die Formen der Geſellſchaft 
ſchicken, mußt lernen, daß wir auch noch 
andere Pflichten haben, als nur die gegen 
uns ſelbſt — Du mußt Rückſicht nehmen auf 
andere Menſchen!“ 

Ich kann es nicht, Vater!“ 

„Du kannſt es, wenn Du willſt! Und Du 
mußt es können. Du ſollſt ein anderer 
Menſch werden, Fred. Denke an Deine 
Mutter, an Edith — Du wirſt das wilde 
Leben hier vergeſſen, wenn Du in die glück⸗ 
lichen, geordneten Verhältniſſe, die in Ediths 
Haufe herrſchen, kommſt, wenn Du ſiehſt, 
wie glücklich Deine Schweſter geworden iſt. 
Ich bitte Dich, Fred, reiſe mit mir — Du 
wirſt es nicht bereuen.“ 

Der junge Mann ſprang auf und ſchritt 
haſtig auf der Veranda auf und ab. Dann 
blieb er ſtehen und reckte die Arme empor. 

„Ich kann nicht, Vater,“ rief er. „Ich 
kann meine Freiheit nicht aufgeben.“ 

„Deine Freiheit wird zur Zügellofigkeit!“ 

„Ah bah — im Lande der Freiheit bin 
ich geboren, von meiner Geburt an habe ich 
die Luft der Freiheit geathmet — Du Haft 
mir bislang keine Beſchränkungen auferlegt, 
weshalb auf einmal jetzt? Ich würde er⸗ 
ſticken in jenen Verhältniſſen.“ 

„Und haſt Du gar keine Sehnſucht, 
Deutſchland, die Heimat Deiner Eltern kennen 
zu lernen?“ 

„Es iſt nicht meine Heimat — und dann, 


/ 


von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld und Prinz 
Albrecht von Preußen. Die Höhe erreicht 
der Zug in der Perſon Seiner Majeſtät des 
Kaiſers. Die Fanfare dauert während des 
Einzuges der Ritter fort und ſchließt mächtig 
und kraftvoll ab, nachdem der Ordensgroß— 
meiſter die drei Stufen des Thrones hinan⸗ 
geſtiegen iſt und ſich das Haupt bedeckt hat, 
während die Ritter ſich um den Thron 
reihen. Inveſtirt wurden zunächſt der 
Miniſter Dr. v. Miquel, der Chef des Geh. 
Zivilkabinets Dr. v. Lucanus und der Ober— 
hofmarſchall Graf zu Eulenburg auf einmal; 
nach ihnen der General der Kavallerie Graf 
Haeſeler, der Generaladjutant v. Wittich und 
der Chef des Generalſtabes der Armee Graf 
von Schlieffen, dieſe ebenfalls zuſammmen. 
Bei der Einkleidung dienten beide Male Graf 
Lehndorff und General v. Hahnke als 
Pathen. Bei der jedesmaligen Einführung 
der Ritter in den Saal ertönte von den 
unten befindlichen Herolden ein kurzer 
Trompetenſtoß, der vom ſilbernen Chor aus 
nachgeblaſen wurde; er erklang, ſobald die 
Ritter ſich vor dem Großmeiſter befanden. 
Während der Verleſung der Statuten und 
der Eidesleiſtung ſchweigt die Muſik; ſowie 
aber die Eidesleiſtung geſprochen iſt und die 
Pathen an die Ritter herantreten, erklingt 
vom ſilbernen Chor eine altdeutſche Fanfare 
bis zum Ende der Einkleidung. Ein neuer 
Ruf erſchallt aus den Trompeten, wenn den 
neuen Rittern vom Großmeiſter die Ordens— 
kette umgelegt und die Umarmung ertheilt 
wird. Bei der Handreichung ſpielt das 
Trompeterkorps den ſchwediſchen Seraphinen⸗ 
marſch und den alten Burgunder Marſch. 
Zum Zeichen, daß die Inveſtitur beendigt, 
wird wieder eine Fanfare geblaſen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer erhob ſich, um ſich nach 
dem Kapitelſaal zu begeben. Angethan mit 
Mantel und Koller, traten die Eingekleideten 
als die jüngſten in den Zug ein, um dem 
Kapitel beizuwohnen. Se. Majeſtät nahm 
im Kapitelſaale auf dem vergoldeten, mit 
dem Stern des Schwarzen Adlerordens ge— 
ſchmückten Thronſeſſel zwiſchen Ihren königl. 
Hoheiten den Prinzen Albrecht und Friedrich 
Leopold Platz; Sr. Majeſtät gegenüber der 
Ordenskanzler. Die Thüren wurden ge— 
ſchloſſen. Die beiden Herolde traten als 
Wache an dieſelbe, zum Zeichen, daß interne 


Angelegenheiten des Ordens verhandelt 
wurden. Nach dem Kapitel wurden die 
Mäntel in der Schwarzen Adlerkammer ab⸗ 
gelegt. 


Zur Lage in Frankreich. 

Paris, 17. Januar. Eine Note, welche 
die offiziöſe „Agence Havas“ heute Der 
öffentlicht, lautet: „Mehrere Blätter fordern 
den Kriegsminiſter Billot auf, die Erklärun⸗ 
gen zu veröffentlichen, welche der Kapitän 
Dreyfus am Tage ſeiner Degradirung dem 
Hauptmann Lebrun⸗Rénault gemacht hat. 
Durch eine derartige Veröffentlichung würde 
die Regierung aber eine abgeurtheilte Sache 
zur Diskuſſion ſtellen, und es würde ſcheinen, 
daß die Regierung an der Autorität der ab- 
geurtheilten Sache zweifle. Wir glauben zu 
wiſſen, daß die Regierung nicht glaubt, das 
Recht zu haben, eine derartige Mittheilung 
zu machen, aus den gleichen Gründen, 
woraus ſie beſchloſſen hat, das Kriegsgericht 
im Jahre 1894 vor verſchloſſenen Thüren 
verhandeln zu laſſen. — Die Deputirten⸗ 
kammer hat in der heutigen Sitzung mit 
310 gegen 252 Stimmen auf Antrag des 
Miniſterpräſidenten Méline die Berathung 
der Interpellation Cavaignaes über die 
heutige Note der „Agence Havas“ vertagt. 

Paris, 18. Jan. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung in Tivoli-Vauxhall war von der 
antiſemitiſchen „Libre Parole“ veranſtaltet 
worden. Als die Thüren zum Saale ge⸗ 
öffnet wurden, quetſchte ſich die Menge 
förmlich in den Saal. Die Antiſemiten 
gingen im Saale umher mit Fahnen, 
auf denen die Worte: „Tod den Juden!“ 
ſtanden. Die Anarchiſten ſtießen Rufe aus, 
unter denen „Es lebe die Kommune!“, „Es 
lebe die ſoziale Revolution!“ am häufigſten 
wiederkehrten. Schließlich wurden Rochefort 
und Drumont zu Ehren⸗Präſidenten gewählt, 
während der Redakteur Guérin der „Libre 
Parole“ den Vorſitz übernahm. Die Wahl 
war von dem heftigſten Lärm begleitet. 
Die Anarchiſten begannen von neuem zu 
ſchreien und riſſen die Fahnen herab, mit 
denen der Saal geſchmückt war. Hieraus 
entwickelten ſich heftige Zuſammenſtöße mit 
den Antiſemiten, bei denen einige Perſonen 
verletzt wurden. Aus dem Lärm hörte man 
die Rufe: „Tod den Juden!“, „Pfui Roche⸗ 


weshalb haſt Du Deine deutſche Heimat ver⸗ 
laſſen? Auch Dir waren die Verhältniſſe zu 
eng, zu klein — Du haſt mir nie geſagt, 
weshalb Du Deutſchland verlaſſen, Du haſt 
nie von Deiner Vergangenheit in Deutſch⸗ 
land geſprochen, Du fürchteſt Dich faſt, nach 
Deutſchland zurückzukehren! Dich hat etwas 
aus Deiner Heimat fortgetrieben, das Du mir 
zu ſagen ſcheuſt — und deshalb haſſe ich 
dieſes Deutſchland mit ſeinen engherzigen Be⸗ 
griffen!“ 

Miſter Griswolds Geſicht überzog eine 
fahle Bläſſe. 

„Bin ich Dir Rechenſchaft über mein 
Leben ſchuldig,“ fragte er mit bebender 
Stimme. 

„Nein Vater, das biſt Du nicht. Und 
ich frage auch nicht danach — mag es ſein, 
was es will, was Dich fortgetrieben, es 
kann nichts unehrenhaftes geweſen ſein.“ 

„Und — und — wenn — ich Dir ſage, 
daß — ein Fehltritt mich fortgetrieben — 
eine Leidenſchaft, die auch Dich ergriffen, ge⸗ 
blendet hat, und daß ich Dich vor dieſer 
Leidenſchaft, die Dich ins Verderben ſtürzen 
wird, retten möchte!“ 

Aufmerkſam forſchend ſah Fred dem 
Vater in das blaſſe, erregte Geſicht. Dann 
ließ er einen leiſen Pfiff ertönen, als habe 
er eine Entdeckung gemacht. Ein leicht 
ſpöttiſches Lächeln umzuckte ſeine Lippen. 

„Das war der Grund, Vater? das 
Spiel. 

„Fred, ich bitte Dich ...“ 

„Sei unbeſorgt, Vater. Ich denke deshalb 
nicht um einen Deut ſchlechter von Dir, den 
ich ſtets als Ehrenmann kenne. Nicht Du 
trugſt die Schuld — ich weiß es — ſondern 


jene engherzige Auffaſſung, die in Deinem 
alten Vaterlande herrſcht. Und jetzt mag ich 
mich gerade nicht in jene Verhältniſſe ein⸗ 
ſpannen laſſen.“ 

In Griswolds grauen Augen blitzte 
zornig auf. 

„Und wenn ich Dir befehle, mich zu be⸗ 
gleiten?“ 

„Befehlen? Befehlen, Vater? — Hier 
willſt Du mir befehlen? Mich zwingen? 
Berenfe, wir ſind in Amerika, Vater, nicht 
in Deutſchland . .. Du willſt mir be⸗ 
fehlen?“ 

Und er lachte ſpöttiſch auf. 

„Ich miſche mich nicht in Deine Verhält⸗ 
niſſe, ich fordere keine Rechenſchaft über Dein 
Thun — daſſelbe Recht verlange ich.“ 

„Du biſt mein Sohn!“ 

„Freilich — aber frei von dem Augen⸗ 
blicke an, wo ich Dein Haus verlaſſe. Haſt 
Du es mir nicht oft ſelbſt geſagt? Und dieſe 
Freiheit ſollte ich aufgeben? — Nimmermehr!“ 

„Und wenn ich Dich enterbe — ver⸗ 
ſtoße?“ 

„Das kannſt Du nicht, Vater — und 
wenn auch, ich habe gelernt, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen. Frei bin ich geboren und 
frei will ich leben und ſterben!“ 

„In irgend einer Spielhölle — von einem 
Revolverhelden niedergeſchoſſen!“ 

„Das kommt darauf an, wer am raſcheſten 
mit dem Schießeiſen zur Hand iſt, Vater, 
entgegnete der junge Mann ſpöttiſch. 

Griswold ſank in den Seſſel zurück. 
Krampfhaft umfaßten ſeine Hände die Lehne 
deſſelben, mit finſteren Blicken ſtarrte er vor 
ſich hin. 

Fred zündete ſich gleichgiltig eine Zigar⸗ 


es 


fort!“ Trotz der wüſten Szenen begann der 
frühere Boulangiſt Thiebault eine Rede 
gegen die Parteigänger Dreyfus' zu halten 
und beantragte ſchließlich eine Tages⸗ 


ordnung, welche gegen die Beleidigungen der 


Armee durch die Juden und ihre Ver— 
bündeten Einſpruch erhebt und verſichert, die 
Pariſer Bevölkerung ſei bereit, die Re— 
gierung bei den Maßnahmen, welche durch 
die Sorge für den Frieden diktirt werden, 
zu unterſtützen. Während der Verleſung 
dieſer Tagesordnung kam es zu neuen 
Schlägereien. Die eine Partei ſtimmte die 
Marſeillaiſe, die andere die Carmagnole an. 
Dazwiſchen ertönten Rufe und Gegenrufe. 
Auch infolge vereinzelter Hochrufe auf die 
Juden entſtand eine Schlägerei, bei welcher 
einer der Beiſitzer des Präſidiums verletzt 


wurde. Schließlich kam es wegen einer 
Fahne, welche die Anarchiſten abgeriſſen 
hatten, zu einem ſo heftigen Zuſammen— 
ſtoße, daß eine Abſtimmung über die 


Tagesordnung unmöglich wurde und die 
Antiſemiten den Saal verließen, um im Be— 
zirke Chateaudeau, dem Baſtille-Viertel und 
vor dem Cerele militaire weitere Kundgebungen 
zu veranſtalten. Die Anarchiſten, etwa 1000 
Perſonen, blieben im Tivoli zurück. Es 
heißt, bei den Zuſammenſtößen im Tivoli 
ſeien etwa 30 Perſonen verwundet worden. 
Um 11½ Uhr war der Saal gänzlich ge⸗ 
räumt. Die Kundgebungen ſetzten ſich aber 
in den Straßen fort. Ein Volkshaufe, 
welcher ſich nach dem Cercle militaire be— 
geben wollte, wurde auf dem Boulevard des 
Italiens angehalten und zog dann vor die 
Redaktion der „Libre Parole“, wo er unter 
dem Rufe: „Tod den Juden!“ eine Kund⸗ 
gebung veranſtaltete. Die Polizei zerſtreute 
die Manifeſtanten und nahm 5 Verhaftungen 
vor. Eine andere Gruppe, welche von dem 
früheren boulangiſtiſchen Deputirten Millevoye 
geführt wurde, gelangte vor den Cerele 
militaire. Die Polizei ſuchte eine Kund⸗ 
gebung zu verhindern und nahm einige Ver- 
haftungen vor. Millevoye ſetzte es aber 
durch, daß die Gruppe vor dem Cerele 
militaire unter dem Rufe: „Es lebe die 
Armee!“ vorbeiziehen konnte. Nach einer 
kurzen Anſprache entließ Millevoye die 
Gruppe mit dem Zurufe: „Auf morgen!“ 
Inzwiſchen durchzog eine Schaar von 300 
Studenten das St. Martin-Viertel unter 
dem Rufe: „Nieder mit Zola!“ wurde aber 
nach einem Zuſammenſtoße mit der Polizei 
zerſtreut. Im Quartier latin kam es zu 
einigen unerheblichen Kundgebungen. 

Aus verſchiedenen Städten der Provinz 
werden antiſemitiſche Kundgebungen ge— 
meldet, beſonders aus Clermont-Ferrand, 
Grenoble und Bordeaux, wo die Menge vor 
den jüdiſchen Kaufhäuſern „Nieder mit 
Zola!“ „Tod den Juden!“ rief. Auf den 
öffentlichen Plätzen wurden Zeitungen ver— 
brannt, welche für Dreyfus eintreten. In 
Nantes und Marſeille wurden die Schau— 
fenſter mehrerer jüdiſcher Waarenhäuſer mit 
Steinwürfen zertrümmert. 

Marſeille, 17. Januar. Etwa 3000 
Perſonen veranſtalteten unter den Fenſtern 
des Offizierkaſinos Kundgebungen und 
riefen: „Es lebe die Armee!“ Auch Blumen⸗ 
ſträuße wurden dort niedergelegt. Die Offi⸗ 
ziere erſchienen auf dem Balkon und riefen: 
„Es lebe Frankreich!“ Eine Fahne wurde 
— —————— m m use bonn seminare nn nn 
rette an und beobachtete feinen Vater, 
während es in ſeinen Augen heimlich lauernd 
aufblitzte. 

Dann trat er auf ihn zu und ſagte, ihm 
die Hand auf die Schulter legend: 

„Sei nicht böſe, Vater — reiſe Du zu 
Edith und freue Dich ihres Glückes. Mich 
laß nur hier, ich paſſe nicht in die gräfliche 
Familie.“ 

Griswold ſprang empor. 

„Und Du gehſt mit mir — ich befehle es 
Dir, und damit baſta!“ 

„Vater —“ 

„Kein Wort mehr! Ich will es ſo!“ 

Er ſchlug leicht mit der Fauſt auf den 
Tiſch und blickte ſeinen Sohn drohend an — 
dann entfernte er ſich raſch in das Innere 
des Hauſes. 

Nachdenklich geworden, ging Fred einige 
Male auf der Veranda hin und her. Dann 
blieb er ſtehen, ſah den Rauchwölkchen ſeiner 
Zigarrette nach, trat an den Tiſch und trank 
einen Schluck aus ſeiner Reiſeflaſche. Der 
Whiskey ſchien die ernſten Gedanken zu ver⸗ 
ſcheuchen; das frühere leichtſinnige Lachen 
kehrte auf ſein Antlitz zurück. 

„Ich könnte ihm ja den Gefallen mal 
thun,“ murmelte er. „Aber gerade jetzt — 


Juanita erwartet mich in einigen Tagen 
zurück — nein — es geht nicht. Jetzt 
nicht —“ 


„Maſſa Fred,“ flüſterte es hinter ihm. 

Er wandte ſich raſch um. 

„Ach Du biſt es, Kitty? Willſt mich wohl 
zu Bett bringen?“ 

„O Maſſa Fred, hab' Sie oft zu Bett 
gebracht ...“ 


geſenkt, um die Menge zu grüßen. Eine 
Schaar von Studenten und jungen Leuten 
durchzog die Straßen unter den Rufen: 
„Nieder die Juden, pfui Zola!“ Vor den 
Häuſern der Blätter fanden Beifallskund⸗ 
gebungen ſtatt. Dann trennte ſich die 
Menge ohne weiteren Zwiſchenfall. Eine 
geſonderte Gruppe zertrümmerte die Spiegel⸗ 
ſcheiben von Läden, welche Juden gehören. 

Marſeille, 18. Jan. Gruppen von 
Tauſenden von Manifeſtanten riefen vor 
Geſchäftshäuſern, welche in Beſitz von Is⸗ 
raeliten ſind: „Nieder mit den Juden, Tod 
den Juden“. Unter den Fenſtern eines von 
Offizieren bewohnten Hauſes wurde wieder 
gerufen: „Es lebe die Armee!“ Der 
Straßenverkehr iſt unterbrochen. 

Lyon, 18. Jan. Studenten veranſtalte⸗ 
ten vor dem Journal „Peuple“, welches für 
Zola Partei genommen hatte, Kundgebungen 
und zertrümmerten die Fenſterſcheiben des 
Hauſes. Das Perſonal ſetzte ſich zur Wehr. 
Einige Studenten wurden durch Stockſchläge 
und Steinwürfe verwundet. 

Nancy, 18. Jan. 300 Studenten 
durchzogen geſtern Abend die Straßen unter 
Pfuirufen auf Zola, die Juden und Dreyfus 
und erregten vor der Synagoge eine Kund— 
gebung. Dann wurden fie zerſtreut. 6 Ver—⸗ 
haftungen wurden vorgenommen, aber nicht 
aufrecht erhalten. 

Paris, 18. Jan. Der Kriegsminiſter 
hat gegen die verantwortliche Herausgeberin 
des Blattes „Aurore“ und gegen Zola beim 
Juſtizminiſter Klage erhoben. Der Juſtiz⸗ 
miniſter wird die Anklageſchrift dem Ober: 
ſtaatsanwalt zuſtellen. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten- 
kammer wurde eine Bemerkung des Miniſter⸗ 
präſidenten Meline, welcher die gegenwärtige 
Agitation als eine „neue boulangiſtiſche Be⸗ 
wegung“ bezeichnete, viel erörtert. 

Alle Deputirten, deren Interpellationen 
vorgemerkt ſind, werden dieſe zurückziehen, 
damit über die Interpellation Cavaignaes 
am Sonnabend diskutirt werden kann. 
Mathieu Dreyfus läßt das Gerücht demen⸗ 
tiren, daß er infolge der Demonſtrationen 
vor ſeinem Hauſe Paris verlaſſen wolle. 
Der „Soir“ behauptet, Zola wolle den 
deutſchen oder den italieniſchen Botſchafter 
erſuchen, in ſeinem Prozeß als Zeuge aus— 
zuſagen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die dem Abgeordneten Richter nahe— 
ſtehenden Mitglieder der freiſinnigen Volks- 
partei, ſo ſind auch die Sozialdemokraten 
gegen die Flotten-Vorlage. Sie ver⸗ 
anſtalten ſogar in den Seeſtädten Proteſt⸗ 
Verſammlungen. Daß der Schiffsbau Zehn⸗ 
tauſenden von Arbeitern guten Verdienſt 
bietet, iſt ihnen ja gleichgiltig. Und ſo wird 
auch die Kundgebung der Induſtriellen, 
Handel- und Gewerbetreibenden Deutſchlands, 
die jüngſt zu Berlin im Kaiſerhof ſtattfand, 
mit Hohn überſchüttet, obwohl doch unſer 
Export und ſomit die Vergrößerung günſtiger 
Arbeitsgelegenheit in klarem Zuſammen⸗ 
hange mit der Fähigkeit des Reiches ſteht, 
den Handel und die Induſtrie in ihren trans⸗ 
atlantiſchen Unternehmungen zu ſchützen. 

Einen Beweis für die Not hlage der 
deutſchen Landwirthſchaft liefert 
die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zuges 


„Ja, früher, aber das war einmal, Kitty! 
Brauche jetzt keine Aufſicht mehr. — Leg' 
Dich nur ſchlafen, Kitty.“ 

„Und Maſſa Fred?“ 

„Ich hab' noch einen weiten Ritt vor 
heute Abend.“ 

. nicht 


„O Maſſa 
fortgehen ...“ 

„Ich komme wieder, Kitty! Wenn Vater 
morgen früh nach mir frägt, ſag' ihm, ich 
wünſchte ihm glückliche Reiſe. Adieu, Kitty.“ 

Er nickte ihr zu und war in dem nächſten 
Augenblick im Dunkel des Gartens ver- 
ſchwunden. 


nicht fortgehen. 


20. Kapitel. 

Eine neue Welt hatte ſich Walter von 
Breßnitz eröffnet, ſeit er mit Doktor Glan⸗ 
dorff die Forſchungsreiſe durch den Weſten 
von Texas, Mexiko und die angrenzenden 
Territorien angetreten. Eine neue Welt nach 
Innen wie nach Außen. 

Der Vater der Ströme, der gewaltige 
Miſſiſſippi, hatte ſie auf ſeinen rollenden 
Wogen getragen. Die Urwälder hatten ihre 
tiefen und undurchdringlichen Schatten um 
ſie geſchlagen. Auf endloſen, wogenden Gras— 
prärien waren ſie dahingezogen, über ihnen 
die glühende Sonne am wolkenloſen Himmel, 
den Blick in die weite, blaue Ferne gerichtet, 
wo der Himmel ſich wieder mit der Erde zu 
vereinigen ſchien. In den Felſenwildniſſen 
der Gebirge auf der Grenze Mexikos und 
Texas' hatten ſie ihre Lager aufgeſchlagen, 
und auf den Trümmern einer längſt unter⸗ 
gegangenen Kultur in Neumexiko ſinnend und 
gedankenvoll geſtanden. 

(Fortſetzun folgt.) 


gangene „Nachweiſung über die Ergebniſſe 
der anderweiten Verpachtung der im Jahre 
1897 pachtlos gewordenen Domänen“. Von 
44 neuverpachteten Domänen haben nur 8 
einen höheren Pachtzins erzielen können, und 
von dieſen 8 wiederum nur 2 eine nam— 
hafte Erhöhung, die in dem einen Falle 
durch „lebhafte Konkurrenz im Bietungs⸗ 
termine“ begründet iſt. Alle anderen 
Domänen haben einen zum Theil beträcht⸗ 
lichen Rückgang des Pachtzinſes zu ver— 
zeichnen. Der Durchſchnitts-Pachtpreis des 
Hektars betrug ſonſt 40% Mk., jetzt noch 
nicht 33½ Mk. a 

Nicht weniger als 250 Ausſtände im 
Baugewerbe kündigt ein vom Vorſtande 
des Zentral⸗Verbandes der Maurer Deutjch- 
lands erlaſſener Aufruf für das nächſte 
Frühjahr an. In 80 Städten haben die 
Maurer ſchon jetzt den Arbeitgebern ihre 
Forderungen unterbreitet. Die Ausſtände 
der Maurer im verfloſſenen Jahre haben 
über 300 000 Mark gekoſtet, von denen 
195 000 Mark dem Zentralfonds entnommen 
wurden. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß die 
Fürſtin von Bulgarien (geb. Marie Louiſe 
von Bourbon, Prinzeſſin von Parma) am 
17. d. Mts. von einer Prinzeſſin entbunden 
worden iſt. Bis jetzt erfreute ſich das 
Fürſtenpaar nur zweier Söhne, des Prinzen 
Boris, geb. 18. Januar 1894, und des 
Prinzen Kyrill, geb. 5. Januar 1895. 

Aus Waſhington, 18. Januar, wird 
gemeldet: 15 000 Arbeiter der Baumwollen⸗ 


Spinnerei haben die Arbeit niedergelegt. 
———— — —— En ee De msar 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag eine Ausfahrt und einen 
Spaziergang über den Kurfürſtendamm und 
die Kolonie Grunewald. Um 7 Uhr kehrte 
Se. Majeſtät nach dem Neuen Palais zurück. 
Zur Abendtafel hatten Einladungen er— 
halten der Botſchafter Graf Münſter und 
der Botſchafter Freiherr von Saurma⸗-Jeltſch. 
Heute Vormittag von 9 Uhr ab hörte Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets, Generaladjutanten und 
Generals der Infanterie von Hahnke. Um 
10 Uhr begab ſich Se. Majeſtät mittelſt 
Sonderzuges nach Berlin, um daſelbſt im 
königlichen Schloſſe ein Kapitel des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler abzuhalten. 
Hieran anſchließend fand die ſchon ange- 
kündigte Nagelung und Weihe der dem 
Ulanen = Regiment Graf zu Dohna (Oft 
preußiſche!) Nr. 8 verliehenen neuen 
Standarte ſtatt. Zur Frühſtückstafel waren 
auch die direkten Vorgeſetzten des 8. 
Ulanen⸗Regiments und eine Deputation des⸗ 
ſelben geladen. Heute Abend findet im 
königlichen Schloſſe ein Diner ſtatt, zu 
welchem Einladungen an die Ritter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler er— 
gangen ſind. 

— Die Militärſtrafprozeß ⸗Kommiſſion 
des Reichstages nahm mit 11 gegen 9 
Stimmen den § 1 mit den dazu geſtellten 
Centrums⸗Anträgen an, betr. die Abgrenzung 
der Zuſtändigkeit hinſichtlich der zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Offiziere ꝛe. Die Kommiſſion 
lehnte den Centrumsantrag ab, welcher die 
Zuſtändigkeit der Zivilgerichte bei allgemein 
mit der Todesſtrafe oder Zuchthaus be— 
drohten Kriminalverbrechen herſtellt, nahm 
aber die Zuſtändigkeit der Zivilgerichte für 
Zuwiderhandlungen auf dem Gebiete der 
Finanz⸗, Polizei-, Jagd- und Fiſchereigeſetze 
an, ſoforn fie nur mit Geldſtrafe oder Ein⸗ 
ziehung bedroht ſind. Ferner wurde ange— 
nommen der Centrumsparagraph 1 b (gegen 
die konſervativen Stimmen), welcher die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Zivilgerichte bei Amtsver⸗ 
brechen aktiver Militärperſonen während der 
einſtweiligen zivildienſtlichen Verwendung 
herſtellt, ſowie bei den Perſonen des Beur⸗ 
laubtenſtandes während der bei Dienſteinbe— 
rufung in Friedenszeiten begangenen Zu— 
widerhandlungen gegen die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze. 

— Der „Nordd. Lloyd“ und die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ haben ſich dahin verſtändigt, 
daß, falls die Vermehrung der Fahrten der 
Reichspoſtdampfer⸗Linie von dem Reichstage 
genehmigt werden ſollte, die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ eine Anzahl Dampfer mit in 
die Reichspoſtdampferlinie nach Oſtaſien ein⸗ 
ſtellen und gleichzeitig, unter Vorausſetzung 
der Genehmigung der Reichsregierung, die 
Abfahrten abwechſelnd von Bremen und 
Hamburg ſtattfinden ſollen. Die Leitung 
des Unternehmens ſoll in den Händen des 
„Nordd. Lloyd“ verbleiben. 

— Das Landgericht J. verurtheilte den 
Redakteur Wilberg von der „Staatsb.⸗-Ztg.“ 
zu 100 Mark Geldſtrafe und Tragung der 
Koſten des Verfahrens wegen Beleidigung 
der Oberpoſtdirektion Berlin durch die Ver⸗ 
öffentlichung eines Artikels, betitelt „Ober⸗ 
poſtdirektion contra Podbielski.“ Der Artikel 
hatte behauptet, daß die Oberpoſtdirektion 


eine Preßnotiz gegen Podbielski's Inkognito⸗ 
beſuche der Poſtämter inſpirirt habe. Der 
Gerichtshof erklärte, der Wahrheitsbeweis 
ſei mißlungen. Staatsſekretär v. Podbielski 
ſagte als Zeuge aus, er habe lediglich in 
nichtamtlicher Eigenſchaft die Schalterräume 
verſchiedener Poſtämter betreten, um zu 
ſehen, wie ſich der Verkehr mit dem Publi⸗ 
kum geſtalte. Er könne abſolut nicht an⸗ 
nehmen, daß derartige Inkognitobeſuche 
irgendwie das Mißfallen der Oberpoſtdirektion 
hätten erregen können. 

Gotha, 18. Januar. Der Herzog iſt mit 
dem Erbprinzen heute früh über Koburg, 
München, Venedig nach Egypten abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 17. Januar. (Das hieſige Bahn⸗ 
hofsgebäude) reicht infolge des geſtiegenen Ver⸗ 
kehrs ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr für das 
vorhandene Verkehrsbedürfniß aus. Es iſt dies 
auch von der Eiſenbahnverwaltung anerkannt, 
und der Bau eines neuen größeren Bahnhofs⸗ 
gebäudes iſt auch ſeit längerer Zeit in Ausſicht 
genommen, aber bisher noch nicht zur Aus⸗ 
führung gelangt. Dem Vernehmen nach beſteht 
nunmehr die Ausſicht, daß der Bahnhofsbau in 
dieſem Jahre in Angriff genommen werden wird. 

Gollub, 17. Januar. (Vakanz der Kämmerei⸗ 
Sie enbamenree In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde heſchloſſen, die Kämmereikaſſen⸗ 
Rendantenſtelle öffentlich auszuschreiben. 

Brieſen, 16. Januar. (Den Veteranen) von 
1864, 1866, 1870 und 71 wird am Kaiſersgeburts⸗ 
tage eine beſondere Freude zu theil werden. Der 
Kriegerverein verſammelt ſich an jenem Tage 
zum gemeinſchaftlichen Kirchgange. Nach dem 
Gottesdienſt wird der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Landrath Peterſen, 215 Veteranen die 
Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaille überreichen. 

Brieſen, 19. Januar. (Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers) findet am 27, 
d. Mts. nachmittags 3 Uhr hier im Hotel 
„Schwarzer Adler“ ein Feſteſſen ſtatt, zu dem ein 
A Ben Spitzen der Behörden beitehendes Komitee 
einladet. 

Strasburg, 16. Januar. (Städtiſches Mieths⸗ 
komtoir. Einführung des Schlachtzwanges.) Auf 
Veranlaſſung des Herrn Bürgermeiſters Kühl iſt 
hierſelbſt ein ſtädtiſches Miethskomtoir errichtet 
und zum Verwalter der Lokomotivführer a. D. 
Thiel von hier ernannt. Das Komtoir wird 
ſeine Thätigkeit am 1. Februar beginnen. — Der 
Gemeindebeſchluß, betr. die Einführung des 
Schlachtzwanges in unſerer Stadt, hat die Be⸗ 
ſtätigung des Bezirksausſchuſſes zu Marien⸗ 
werder erhalten. 

Beren“, 16. Januar. (Zur Warnung.) Wie 
unſinnig es iſt, wenn Verkäufer von Schweinen 
vor der Ablieferung an den Käufer die Thiere 
noch recht fett füttern, damit ſie ſchwer wiegen, 
beweiſt ein Fall, der ſich vor einigen Tagen in 
Gr. Klinſch zugetragen hat. Ein dortiger Be⸗ 
ſitzer hatte an einen Viehhändler aus Berent ein 
Schwein verkauft und dieſes kurz vor der Ab⸗ 
lieferung derart mit Erbſen überfüttert, daß das⸗ 
ſelbe auf der ar öl de und kurz nachdem 
es gewogen war, beim Abtreiben von einer Waage 
barſt und auf der Stelle verendete. Er war auf 
dieſe Weiſe ſein Schwein los geworden und hatte 
ſich ſelbſt geſchädigt. 5 8 g 

Marienburg, 17. Januar. (Die Nogat) iſt bei 
dem jetzt herrſchenden milden Wetter vollſtändig 
eisfrei geworden. 

„. Dt. Eylau, 16. Januar. (Beſitzwechſel. Auf⸗ 
löſung des Kreditvereins.) Die hieſige Dach⸗ 
pappenfabrik nebſt ſämmtlichen Baulichkeiten des 
Herrn Eduard Dehn iſt in den Beſitz des Herrn 
Dr. Ludwig aus Deſſau übergegangen. — Der im 
a 1862 gegründete Kreditverein Dt. Eylau 
at in ſeiner letzten Generalverſammlung ein⸗ 
ſtimmig ſeine Auflöſung beſchloſſen. * Liquida- 
toren wurden die Herren Rentier Mencke und 
Grönling gewählt. 

Danzig, 17. Januax. (Der oſtdeutſche Strom⸗ 
und Binnenſchifferverein) hielt am Freitag eine 
ſehr gut beſuchte Verſammlung ab. Herr Strauch 
berichtete über die im Herbſt und Winter ent⸗ 
faltete Thätigkeit des Vereins. Vor der alljähr- 
lichen Bereiſung der Weichſel waren der Vor⸗ 
ſitzende und Schriftführer zum Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft geladen, um event. Wünſche der 
Schiffer vorzutragen. Es wurden dort mündlich 
diejenigen Punkte zur Sprache gebracht, welche 
vorher ſchriftlich erörtert worden waren. Die 
vorgebrachten Wünſche betrafen u. g. die Er⸗ 
richtung von Ducdalben bei Bohnſack, Verſtärkung 
der Brücken⸗Krähne bei Dirſchau. Der Verein 
hatte ſ. Z. durch Vermittelung des Herrn Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Rickert eine Eingabe an das 
auswärtige Amt gemacht, damit VI bei der 
ruſſiſchen Regierung wegen Abhilfe mehrerer 
Uebelſtände vorſtellig würde. Während nämlich 
der Verkehr deutſcher Schiffer in ſämmtlichen 
ruſſiſchen Feſtungen freigegeben iſt, exiſtirt für die 
Feſtung Nowo Georgiewsk, welche am Einfluß 
der Narew in die Weichſel liegt, die Beſtimmung, 
daß im Umkreiſe von 3—4 Meilen kein Deutſcher 
an Land gehen darf, keine Ladung einnehmen oder 
ausladen, auch kein deutſches Schiff übernachten 
darf. Hat ſich alſo ein Schiffer ſtromauf bei 
widrigem Winde bis zum Einbruch der Nacht 
nicht aus dieſem weiten Umkreiſe der gertung 
herausarbeiten können, jo muß er abends woh 
oder übel ſeine Anker wieder lichten und ſich vom 
Strom ſo weit zurücktreiben laſſen, bis er aus 
dem Rayon der Feſtung heraus iſt, um am 
nächſten Tage ſeine Arbeit von neuem zu be⸗ 
a denn die ruſſiſchen Gendarmen handhaben 

ieſe Vorſchriften mit rückſichtsloſer Strenge. 
In der Nähe der Feſtung befinden ſich verſchiedene 

lätze, von und zu denen ein recht reger Fracht⸗ 
verkehr beſteht, der aber jetzt den deutſchen 
Schiffern vollkommen abgeſchnitten iſt. Auf dieſe 
Eingabe iſt dem Verein vom Herrn Unterſtgats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen ein im weſentlichen 
abſchlägiger Beſcheid geworden. Auf Vorſtellungen 
des kaiſerl. deutſchen General⸗Konſulates in 
Warſchau bei dem Feſtungs⸗Kommandanten, Herrn 
Generallieutenant Burmann, erklärte derſelbe ſich 
nicht für befugt, die erwähnte Beſtimmung auf⸗ 
zuheben. Ferner berichtete der Schriftführer über 
eine mit dem Vorſteheramte ſtattgehabte Ver⸗ 
handlung über Feſtſetzung der Tarife für die neu⸗ 
erbaute Schleuſe an der Elbinger Weichſel, ſowie 
über ein Geſuch an die ruſſiſche Regierung wegen 
Regulirung des oberen Weichſelſtromes. 


Carthaus (Weſtpreußen), 17. Januar. (Die 
Polen und die Flottenvorlage.) Dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Janta v. Polczynski, dem Vertreter 
des hieſigen Wahlkreiſes, iſt von dem polniſchen 
Wahlkomitee des Kreiſes Carthaus die Auf⸗ 
orderung zugegangen, im Reichstage gegen die 

lottenvermehrung zu ſtimmen. In dem Schreiben 
heißt es, daß, falls Jantg v. Polczynski für die 
Vergrößerung der Flotte ſtimmen ſollte, zwiſchen 
ihm und den Wählern ein Bruch entſtehen müßte. 
Aus der Provinz, 18. Januar. (Bau eines 
Zentralgefängniſſes.) Wie wir ſchon früher mit⸗ 
theilten, iſt der Bau eines Zentralgefängniſſes 
für die Provinz Weſtpreußen geplant. Fünf 
Städte unſerer Provinz, nämlich Graudenz, 
Marienwerder, Stuhm, Roſenberg und Dt. Eylau 
aben ſich um das Gefängniß bemüht, doch nur 
die ſeereiche Stadt Stuhm hat ſich verpflichtet, 
auf den Beding der Errichtung einer Waſſer⸗ 
leitung — d. h. nur für das Zentralgefängniß 
Ban giaguaeben, bunt beßfen alſo das Ge⸗ 
ängniß zu Stuhm erbaut werden. l 
Königsberg, 18. Januar. (Der ehemalige 
eſuitenpater Graf Hoensbroech) ſprach geſtern 
Ibend im großen Saale der Bürgerreſſource⸗ nel 
einem eingeladenen Publikum, welches den Sgal 
Kopf an Kopf füllte, und entwickelte ſeine An⸗ 
ſichten über die Gefahren des Ultramontanismus. 
Königsberg, 18. Januar. (Ueber 31 000 ME.) 
find einem Betrüger zum Opfer gefallen. Am 
8. d. Mts. ift von der Deutſchen Bank in Berlin 
auf Grund eines mit gefälſchtem Giro verſehenen 
Cheks ein Geldbrief mit 31617,80 Mk. an einen 
Herrn H. Wolff, hier im Hotel zur Oſtbahn 
wohnhaft, abgeſandt worden. Die Aushändigung 
des Ablieferungsſcheines zu dieſem Briefe hat 
1 des Geldbriefträgers hier an eine Perſon 
attgefungen, welche bereits ſeit Mitte Dezember 
v. J in dem Hotel zur Oſtbahn ab und zu ge⸗ 
wohnt und während dieſer Zeit verſchiedene 
Nachnahmebriefe unter der Aufſchrift H. Wolff, 
got auch einen Geldbrief über 5000 Mk. aus 
erlin 44 erhalten hatte. Dem Briefträger 
gegenüber hat ſich Wolff durch Vorlegung eines 
Gewerbeſcheines gusgewieſen. Wie ſichs nun⸗ 
mehr herausgeſtellt hat, iſt der Geldbrief auf 
Grund des Ablieferungsſcheines einem Betrüger 
ausgehändigt worden, welcher nach Empfang des⸗ 
erben angeblich nach Braunsberg abgereiſt iſt. 
uch in Pillau und Inſterburg ſoll der Schwindler, 
Aol ber deutſch und ruſſiſch ſpricht, geweſen ſein. 
uf ſeine Ergreifung und die Wiederherbei⸗ 
ſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 
3000 ME. ausgeſetzt. Der Flüchtling iſt 21 Jahre 
at fieht jedoch etwas älter aus. Er ift von 
[einer Statur, fieht ſchwächlich aus hat dunkle, 
was entzündete Augen, ſchwarzes Haar und 
uflug von dunklem Schnurrbart. Er war be⸗ 
kleidet mit ſchwarzem Cheviotanzug, hellgrauem 
avelock obne Kragen und dunklem weichen Filz⸗ 
ut. Er trug am linken kleinen Finger einen 
ing mit blauem Stein und führte eine ſchwarze 
der sch we und einen ſchwarzen Regenſchirm 
ei ſich. 
e 16. Januar. (Ein Bahnfrevel) 
wurde in der Nacht zum 6. November v. J., etwa 
egen ½2 Uhr morgens, auf der Strecke vom 
ahnhofe Schulitz bis Bude 200 verübt. Es 
wurde die Weiche 25 umgeſtellt, in der Laterne 
am Ueberwege eine Scheibe zertrümmert, der 
eiſerne Steigungsweiſer umgehrochen, das Schilder⸗ 
aus umgeworfen. Als Thäter iſt der Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Wilhelm Bönning ermittelt 
worden, der in jener Nacht ſchwer angetrunken 
war. Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahn⸗Trausportes und wegen Sachbeſchädigung 
hatte ſich derſelbe geſtern vor der Strafkammer 
zu verantworten. Die Anklage wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahn⸗Transportes ließ die Staats⸗ 
anwaltſchaft fallen, wegen der Sachbeſchädigung 
beantragte ſie 6 Monate Gefängniß; der Gerichts⸗ 
hof erkannte jedoch nur auf 6 Wochen Gefängniß 
und rechnete dieſe Strafe auf die erlittene Unter⸗ 
ſuchungs⸗Haft an. Der Angeklagte, welcher in⸗ 
haftirt war, wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Bromberg, 19. Januar. nn) Suder⸗ 
mann's Tragödie „Johannes“ errang ge tern bei 
einer Aufführung im biefigen Stadttheater einen 
tarken Erfolg. Allerdings zeigte ſich auch hier, 
daß der Johannes ebenſowenig eine dramatiſche 
Beſtalt it wie das Stück eine dramatiſche Hand⸗ 
lung hat. Die Tragödie wirkt mehr wie ein 
Oratorium. — Der konſecvative Verein ver⸗ 
anſtaltete für die Mitglieder des Landkreiſes 

romberg am Sonnabend eine Vorfeier von 
Kaiſers Geburtstag. Herr Landrath von Eiſenhart⸗ 
Rothe hielt eine Anſprache und brachte ein Kaiſer⸗ 
hoch aus. Es wurden dann vom Geſangverein 
„Kornblume“ mehrere vierſtimmige Lieder vor⸗ 
getragen und ein humorvoller Einakter „Rezept 
gegen die Schwiegermütter“ aufgeführt, welcher 
proben Beifall fand. Unter recht reger Betheiligung 

egann dann der Tanz, welcher die Gäſte bis lange 
nach Mitternacht beiſammen hielt. — Die 
Niels besten von Okollo und Schleuſenau 
ielt geſtern ihre Quartalsſitzung ab. Die An⸗ 
weſenden erklärten ſich einſtimmig für freie 
Innungen. 

Rakwitz i. Poſ., 18. Januar. (Ertrunken.) 
Am Sonntag ſind in Fehlen die 11 und 12 Jahre 
alten Kinder des Maſchinenbauers Häusler im 
See ertrunken, als ſie auf die ſchon morſche Eis⸗ 
decke gingen. 

„ Landsberg a. W., 16. Januar. (Die Warthe) 
iſt vollſtändig eisfrei und infolge deſſen die Schiff⸗ 
fahrt wieder eröffnet worden. Geſtern wurde die 
erſte Kahnladung gelöſcht, 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 20. Januar 1810, vor 
RE wurde Andreas Hofer, der Held des 
Völkerkrieges in Tyrol, durch Verrath eines 
Bauern aus dem Paſſeyerthal in einer Sennhütte, 
wo er ſich zwei Monate mit ſeiner Familie ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte, gefangen genommen. Der 
heldenhafte, volksthümliche Sandwirth von 
Paſſeyer wurde in Mantua am 20. Februar 1810 
erſchoſſen. Er ſtarb mit dem Muthe eines 
Märtyrers und Helden, hochgeehrt in ſeinem Volke. 


. Thorn, 19. Januar 1898. 
— (Perſonalien.) Wie ſchon gemeldet, iſt 
der Ober⸗Baurath Neitzke von der Eiſenbahn⸗ 


direktion Danzig zum 1. Februar nach Poſen ver⸗ 
ſetzt. Als Nachfolger des Genannten iſt Ober⸗ 
Baurath Koch von der Poſener Eiſenbahndirektion 
nach Danzig verſetzt. Ober⸗Baurath Koch war 
bis zum Eintritt der Neuordnung der Staats⸗ 


eiſenbahn⸗Verwaltung (1. April 1895) Direktor 
des früheren Eiſenbahn⸗Betriebsamtes in Thorn. 

— (Eine Gau Verſammlung des 
weſtpreußiſchen Pfarrerpereinz) findet 
am 7. Februar in Graudenz im Vereinshaus 
unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten 
Boehmer⸗ Marienwerder ſtatt. Nach einer An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden wird Herr Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz über die letzte Generalſynode berichten 
und Herr Pfarrer Diehl über Statutenänderung 
der Pfarrtöchter⸗Kaſſe einen Antrag ſtellen. 
Geiſtliche, auch wenn ſie nicht Mitglieder ſind, 
ſind als Gäſte willkommen. 5 

— (Sagdichluß. Der Bezirks ⸗Ausſchuß 
hat, wie bereits mitgetheilt, für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder feſtgeſetzt, daß die Schonzeit 
für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln und Haſen mit dem 23. Januar 1898 
beginnen ſoll. 

— (Polniſcher Landwirthſchafts⸗ 
tag.) Der 32. polniſche Landwirthſchaftstag 
findet am Dienſtag den 15. Februar, vormittags 
11 Uhr, im Saale des Muſeums hierſelbſt mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1) Eröffnung. 
2) Konſtituirung des Bureaus. 3) Vortrag: „Die 
Abſchaffung des Getreide ⸗Terminhandels und 
deren Bedeutung für die Landwirthſchaft.“ 4) 
Vortrag: „Wie ſind ländliche Beſitzungen mit er⸗ 
ſchwerter Kommunikation zu organiſtren?“ 5) 
Freie Diskuſſionen. 6) Anträge der Verſammlung. 
7) Anträge der Landwirthe. 

— (Auf auf zum fröhlichen Radeln) 
Man ſchreibt uns: Das Vorurtheil, das bis vor 
kurzer Zeit gegen das Radeln der Damen be⸗ 
ſtand, iſt überwunden. Wenn man vor einigen 
Jahren eine Dame radeln ſah, ſo zuckte man 
wohl lächelnd die Achſeln, weil man das Rad⸗ 
fahren der Damen für gegen den guten Ton ver⸗ 
ſtoßend hielt; heute iſt es anders. Haben 
wir doch in unſerem Städtchen ſchon eine ſtatt⸗ 
liche Zahl von Damen, die ihr Stahlroß graziös 
tummeln, ja ſelbſt vor Kunſt⸗ und Reigenfahren 
nicht zurückſchrecken. Wir hatten in dieſen Tagen 
Gelegenheit, einem Uebungsabend beim Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Vorwärts“ beizuwohnen, welcher 
zu ſeinem bevorſtehenden Winterfeſt einen Reigen 
mit Damen und Herren übt. Es iſt eine Freude, 
zu ſehen, mit welcher Grazie, Energie und Aus⸗ 
dauer ſich die Damen dem Studium des Saal⸗ 
fahrens hingeben. — Wir wünſchen ihnen viel 
Glück und gutes Gelingen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 


: Mocker, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Ortsſtatut betreffend die Anlegung, Bebauung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in der 
Landgemeinde Mocker vom 2. September 1897 iſt 
unterm 21. Dezember 1897 vom Bezirks⸗Ausſchuß 
in Marienwerder beſtätigt worden. — Am Diens⸗ 
tag den 25. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Sitzung des Amtsausſchuſſes im hieſigen 
Gemeindehauſe ſtatt. — Wie unterm 12, d. Mts. 
mitgetheilt, lag die Vermuthung vor, daß ſich der 
Rekrut Guſtav Sch. vom Regiment 61, der ſich 
von ſeinem Truppentheil entfernt hat, in Mocker 
als Zuhälter aufhalte. Die angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen haben die Richtigkeit der Vermuthung 
indeß ſeither nicht beſtätigt. b 

Podgorz, 19. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Erſatzwahl zur Gemeindevertretung.) Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wird am 
hieſigen Orte von faſt ſämmtlichen Vereinen ge⸗ 
feiert, weshalb eine offizielle ſtädtiſche Feier am 
27. Januar nicht ſtattfindet. — Da der Sattler⸗ 
meiſter Schlöſſer ſein Amt als Gemeindevertreter 
niedergelegt hat, findet für denſelben eine Exſatz⸗ 
wahl ſtatt. Die Wähler der zweiten Abtheilung 
ſind vom Magiſtrat zum Wahltermin auf Sonn⸗ 
abend den 5. Februar cr. vormittags um 11 Uhr 
in der hieſigen e Schule im 1. Klaſſen⸗ 
zimmer geladen. ie Wahlperiode des Herrn 
Schlöſſer läuft bis Ende Dezember 1898. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Der Schah von Perſien und die 


Schönen des Harems. 

Derwichtigſte Tag im Leben der Perſierin und 
gleichzeitig der größte nationale Feſttag imLande 
des Schahs iſt der 26. Dezember in jedem 
Jahre. Schon lange vor dieſem Tage durch- 
ſtreifen Abgeſandte des perſiſchen Herrſchers 
deſſen Reich nach allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe und halten Umſchau unter den heiraths⸗ 
fähigen Töchtern des Landes: die hoffnungs⸗ 
berechtigten jugendlichen Schönen harren 
bereits überall in größtem Staat, geſchmückt 
mit allem, was dazu beitragen kann, die 
Reize, die ihnen von der Natur verliehen 
ſind, ſo viel wie möglich zu erhöhen. Denn 
es gilt ja, unter vielen die Schönſte zu ſein, 
um Gnade zu finden vor den Augen des 
Mächtigſten aller Mächtigen. Schon zu den 
hundert Auserwählten zu gehören, die in 
jedem Jahre unter feſtlichem Gepränge in 
Teheran ſelbſt dem Schah zur engeren Wahl 
präſentirt werden, betrachtet jede Perſierin 
als größte Ehre. Von dieſen hundert er- 
gebenen Töchtern des Landes erleben aller— 
dings nur fünfundzwanzig die Erfüllung ihrer 
ſehnſüchtigſten Wünſche, die darin gipfeln, 
die Freuden des königlichen Harems, welche 
ihnen unendlich verlockend erſcheinen, in 
Wirklichkeit kennen zu lernen. So war auch 
an dem letztverfloſſenen 26. Dezember ganz 
Teheran verſammelt, um der Wahl der 
Haremsſchönen beizuwohnen. Da ſah man 
vornehme perſiſche Damen in prachtvollen 
Gewändern von goldgeſtickter Seide mit 
Juwelen überladen, glänzende, ordenge⸗ 
ſchmückte Offiziersuniformen, prunkvolle Hof⸗ 
gewänder und phantaſtiſch aufgeputzte Diener 
in großer Anzahl. Zu Beginn der Feſtlich⸗ 
keit ziehen Teheraner Militärkapellen auf und 
laſſen ſchmetternde Fanfaren ertönen. Dann 
bemächtigt ſich der erwartungsvollen Menge 
eine fieberhafte Erregung: alles reckt die 
Hälſe und will ſehen, denn in dieſem Moment 
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erſcheinen die hundert Debütantinnen in 
blendender, ſtrahlender Pracht. Ganz in 
weiße, ſchimmernde Seide gekleidet, von lang 
herabwallenden, ſilbergeſtickten Schleiern duftig 
und keuſch verhüllt, Hals und Arme mit 
farbenſprühenden Brillanten geſchmückt, bieten 
die reizenden Mädchengeſtalten ein über⸗ 
raſchend ſchönes Bild. Leiſe ſingend kommen 
ſie näher; Pagen in goldgeſtickten, himmel⸗ 
blauen Koſtümen ſchreiten vor ihnen her und 
ſtreuen nach allen Richtungen Blumen auf 
den Weg. Dreimal macht die kleine Pro- 
zeſſion die Runde, dann ſtellen ſich die zarten 
Jungfrauen auf ein gegebenes Trompeten— 
ſignal in einer Reihe auf. Nun iſt der wich⸗ 
tigſte Moment herangekommen. Die Trom- 
peter blaſen einen Tuſch und im nächſten 
Augenblick ſenkt ſich jeder Kopf tief zu Boden 
vor dem kleinen, unbedeutend ausſehenden 
Mann, der nun eiligen Schrittes mit ſeinem 
glänzenden Gefolge zwiſchen der Spalier bil⸗ 
denden Menge daherkommt. Ihm voran 
ſchreitet ſtolz der „Siſar Salar“ in ſeiner 
goldſtrotzenden Amtsrobe. Auf „Ihn“, den 
Mächtigen, deſſen Wort zwanzig Millionen 
Menſchen Geſetz ift, richten ſich jetzt alle Blicke 
in ehrfurchtsvoller Bewunderung. Der 
ſchwächliche Körper des „großen“ Schahs 
ſcheint unter der Laſt der ihn bedeckenden 
Juwelen förmlich zuſammenzubrechen. Vor 
der langen Reihe der mit banger Erwartung 
der Entſcheidung entgegenſehenden Schönen 
angelangt, ergreift der „Siſar Salar“ bei 
jedem Schritt eine kleine, zierliche Mädchen⸗ 
hand und läßt die Beſitzerin derſelben mit 
zurückgeſchlagenem Schleier vor das ſtrenge 
Antlitz des Monarchen treten. Ein beifälli⸗ 
ges Nicken oder verneinendes Schütteln des 
königlichen Hauptes — und die Sache iſt er⸗ 
ledigt. Kein Wort wird bei dieſer Zeremonie 
geſprochen, kein freundlich lächelnder, oder 
gar liebevoller Blick ſenkt ſich in die ſchönen 
Mädchenaugen. Mit unerſchütterlichem Gleich- 
muth trifft der Herrſcher ſeine Auswahl. 
Perſien hat die ſchönſten Töchter ſeines 
Landes freudig dem Erhabenen dargeboten, 
die königliche Laune iſt befriedigt, und fünf⸗ 
undzwanzig ſtolzen, glückſtrahlenden Jung⸗ 
frauen thun ſich die geheimnißvollen Pforten 
des Harems auf, während die übrigen ver⸗ 
ſchmähten Schönen mit „gebrochenem“ 
Herzen in die Alltäglichkeit des Elternhauſes 
zurückkehren. 


Mannigfaltiges. 

(Ka iſerliche Auszeichnungeines 
Schülers.) Der Kaiſer ließ dem beſten 
Schüler der Knaben⸗Mittelſchule zu Kottbus, 
Fritz Rothe, für Fleiß und Strebſamkeit 
ein Werk über die deutſche Flotte als Ge— 
ſchenk überreichen. 

(Die Unſicherheit in Köln) ſcheint 
jeder Beſchreibung zu ſpotten. Neuerdings 
wird von dort gemeldet: Abermals iſt ein 
Raubanfall im Gladbacher Glacis auf einen 
jungen Herrn nebſt einer jungen Dame 
verübt worden, die, auf dem Wege nach 
Haufe befindlich, jene Stelle paſſirten. 
Mehrere Raufbolde kamen aus ihrem Ver⸗ 
ſteck hervor, vergewaltigten das Mädchen und 
raubten ihren Begleiter aus. Als auf ihr 
Hilfegeſchrei mehrere Perſonen aus einer 
nahegelegenen Wirthſchaft herbeieilten, ent- 
flohen die Straßenräuber und entkamen un⸗ 
erkannt. 

(38 Perſon en verbrannt.) Aus 
Venedig, 16. Januar, wird gemeldet: Nach 
einer Meldung der „Gazetta di Venezia“ 
zerſtörte geſtern zur Nachtzeit eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt das Dorf Sarlin in 
Savoyen. 25 Häuſer wurden total einge⸗ 
äſchert, wobei 38 Perſonen verbrannten. 

(Die Toilette einer Bühnen⸗ 
kaiſerin.) Die berühmte engliſche Schau⸗ 
ſpielerin Miß Ellen Terry feiert im Londoner 
Lyceum in „Peter der Große“, Schauſpiel 
in fünf Akten von Laurence Irving, als 
Katharina J. ungeheure Triumphe. In Bezug 
auf die Pracht und Schönheit ihrer Toiletten 
in dieſem neuen Stück hat ſie ſelbſt die 
höchſten Erwartungen der ſchwärmenden 
Engländerinnen übertroffen. Bei ihrem 
erſten Erſcheinen im Kreml zu Moskau, wo 
die „ruſſiſche Katharina“ inmitten einer 
Schaar Soldaten die Bühne betritt, iſt ſie mit 
einem weniger prächtigen als originellen 
Koſtüm angethan. Die rothen, goldgeſtickten 
Stulpſtiefel ſind über und über mit Schmutz 
beſpritzt, während der lange Mantel aus 
orangefarbenem Tuch, mit ſilbernen Quaſten 
geſchmückt, einen äußerſt abgetragenen Ein⸗ 
druck macht. Auf dem ſtolz in den Nacken 
geworfenen Haupt ruht ein Dreiſpitz von 
ſchwarzem Filze mit wallender, weißer 
Straußenfeder. Bei ihrem nächſten Auf⸗ 
treten überſtrahlt Katharina jedoch alles 
an Prächtigkeit. Der lang nachſchleppende 
Kaiſermantel aus tiefrothem Sammet mit 
goldgeſtickter Bordure und reichem Hermelin- 
beſatz verdeckt nur zum Theil eine wunderbar 
ſchöne Toilette von ſchimmerndem, hellblauen 
Atlas. Die Vorderbahn des Rockes iſt mit 
herrlicher Goldguipure und farbenſprühender 


Juwelenſtickerei 


verziert, desgleichen die 
Taille, an der 


außerdem zahlreiche mit 
Brillanten beſetzte Orden prangen. Ein 
Krönchen ſchmückt das rothgoldene, mit 
Perlenſchnüren durchwundene Lockenhaar der 
Künſtlerin. In der Schlußſzene erſcheint 
Miß Terry in einem koſtbaren, ſilbergrauen 
Brokatgewand, das ebenfalls zur Hälfte 
von einem prächtigen Mantel aus zartgrüner 
Seide mit braunem Pelzbeſatze verhüllt wird. 

(Kündigung) Sämmtlichen Bahnhofs⸗ 
reſtaurateuren der Berlin - Hamburger Bahn ift 
zum 1. März bezw. 1. April gekündigt worden; 
man hofft, bei Neuverpachtungen höhere Mieths⸗ 
erträge zu erzielen. 

(Bedingte Begnadigung.) Ein junger 
Poſtbeamter aus Bonn, der in der Nähe Düfſſel⸗ 
dorfs angeſtellt war, hatte 600 Mark Poſtgelder 
unterſchlagen und iſt dieſerhalb von der Straf⸗ 
kammer in Düſſeldorf zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Die Strafe ſoll ihm 
jedoch erlaſſen werden, wenn er ſich während der 
nächſten zwei Jahre tadellos führt. 

Ein Prieſter erſchlagen.) In dem 
Augenblicke, als die Veſper in der katholiſchen 
Kirche in Corfu endete, griff ein junger Menſch 
die Prieſter an und ſchlug auf vier derſelben ein. 
Einer derſelben, namens Erneſt Lartoux, wurde 
getödtet, ein anderer lebensgefährlich verletzt. 
Das Verbrechen rief lebhafte Bewegung hervor. 


Neueſte Nachrichten. 

Bentſchen, 19. Januar. Für die 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗ 
Bomſt iſt Reichstagsabgeordneter General- 
landſchaftsdirektor Staudy⸗Poſen als Kandidat 
aufgeſtellt. 

Wien, 18. Jan. Wie die N. Fr. Pr.“ 
meldet, hat der Kaiſer dem Baron Nathanael 
Rothſchild die Hoffähigkeit verliehen. 

Paris, 18. Jan. Wie verlautet, ſoll der 
Prozeß gegen Zola und den Geranten der 
„Aurore“ vor dem Schwurgericht ſtattfinden. 

Petersburg, 18. Jan. Im Taganroger 
Bezirke ſind in der Grube der Donezaer 
Geſellſchaft infolge einer Gasexploſion 40 
Arbeiter getödtet und 18 verwundet worden. 

Canton, 18. Jan. Bei dem Orte Lang⸗ 
then iſt der deutſche Miſſionar Homeyer, von 
der Station Namjung der Berliner Miſſion, 
beraubt und verwundet worden. Auf Inter⸗ 
vention des hieſigen deutſchen Konſuls hat 
der Generalgouverneur ſofort telegraphiſch 
die nöthigen Maßnahmen zur Sühnung des 
Vorfalles getroffen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


119. Jan. 18. Jan. f 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
0 © AD0re ae 
Oeſterreichiſche Banknoten 

reußiſche Konſols 3% . . 

reußiſche Konſols 3½¼ % . 

iſche Konſols 3½ % 

eutſche Reichsaulei E Fer 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 11 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. 
Weſtpr. Pfandhr.3¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 470 %, 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 
Türk. 1% Anleihe 
Ann Rente 4% 

umän. Rente v. 1894 4°), . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 

Sn: — 
er IDIl d... 188. 70 

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Amtliche eee ber Danziger Produkten⸗ 
örſe 
von Aalen lee 18. Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
5 75 und weiß 750—761 Gr. 174—185 

k. bez., inländ. bunt 713—734 Gr. 169—175 
Mk. bez. inländ roth 734 Gr. 174 Mk. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 150 Mk. 
bez., tranſito bunt 708 Gr. 140 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 670 
bis 729 Gr. 123-131 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
große 683 Gr. 142 Mk bez., tranſito große 
615 629 Gr. 93—94 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 103 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
bis 136 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 65d 70 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,12¼ Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,10 —4,15 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,02 ¼ Mk. Gd., Rendement 75° 
. franko Neufahrwaſſer 7,02 ¼ — 7,05 

bez. 


Königsberg, 18, Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 45 000 
Liter, gekündigt 10000 Liter. Feſt. Loko 70 er 
nicht en 39,00 Mk. Br., 38,20 Mk. Gd., 

„20 Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 39,00 
Mk. Br., 3750 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


20. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.7 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.55 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.28 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2 Uhr. 


& | H 
Fuhrenleiſtung. 
Die Geſpann⸗Geſtellung und 
Material ⸗ Transporte für die 
a vom 1. April 1898 bis 31. 
ärz 1899 ſollen im öffentlichen 
Verdingungsverfahren an den 
for ernden vergeben wer⸗ 


en. 
Termin am Sonnabend den Ss 


29. Januar 1898 


5 vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer des unter⸗ 

zeichneten Artillerie⸗Depots. An⸗ 

gebote ſind bis zu dieſem Zeit⸗ 

Aue verſiegelt und mit der 
ufſchrift: 


„Verdingung von Material⸗ 
Transporten“ 
verſehen, einzuſenden. 
Die Bedingungen liegen im 


diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 


10 zur Einſicht aus. 


Artillerie-Depot Thorn. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Freitag den 21. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten vor 

der Pfandkammer des hieſigen Kgl. 

Landgerichts 7 
2 Taſchenuhren, 1 Näh⸗ 
maſchine, 4 Wandbilder 

zwangsweise, ſowie 
1Bierapparat, 250Flaſchen 
Cognac und Rum 

freiwillig öffentlich gegen gleich baare 


Bezahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Thorn den 19. Januar 1898. 
lein, 


Gerichtsvollzieher kr. A. 
Klavier⸗Unterricht 


wird von einem jungen Mann ver⸗ 
langt. Offerten mit Preisangabe pro 
Stunde unter „Stenograph“ an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Färben 


und chemisches Reinigen 

der Frühjahrsgarderobe 
begann bereits und erbitte recht 
frühzeitige Einſendung hauptſächlich 
ſolcher Garderobe, welche umgefärbt 
oder auch umgearbeitet und reparirt 
werden ſoll. 


L. Kaczmarkiewicz, 
Färberei u. chemiſche Wäſcherei, 
Thorn, Mauerſtr. 36. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bitte 
auf meine Firma zu achten. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mlützen⸗Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt füämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Mein großes Lager 
in modernen und 
geſchmackvollen 


Hansen 


und 
orden, Pappmacher⸗Hohlkehlen 
und Roſetten 
empfehle zu billigſten Preiſen. 


L. Zahn, 
Schillerſtraße 12. 


u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Darftellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 

J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Sterbehemden, 


Kissen und Decken 
0. Bartlewski, Leilerſt. 13. Fein möbl. Zim. Schillerſtr. 5, 2 Tr., | eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 


Etablissement Tivoli, 


Am 1. Januar ist obiges Etablissement in 
meinen Besitz übergegangen und wird dasselbe 
unter Leitung eines tüchtigen Oekonomen fort- 
geführt. Derselbe wird bemüht sein, jeden Gast 
S durch Verabreichung 


bester Speisen und Getränke, 


sowie aufmerksame Bedienung zufrieden zu stellen 
und bittet freundlichst um gütigen Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Romann. 


Sc cee eee eee 
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Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Hefte und KRoupons ſehr billig. 


Ziehung unwiderruflich: 
Pforde- l Mir 18%, 
— Hauptgewinne Wert 
Lotterie 15000. bob 9000 8000 mx. 


3233 Gewinne 66666 Lose. 
Lose à 3 Mk., Porto und Liste 30 Pfg., 


empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken oder unter Postnachnahme 


Carl Heintze, General-Dehit, baer am le 


Unter den Linden 3. 


zu Berlin. 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 


Magazin 


P. Trautmann - Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestrasse II u. 13. 


; . 
3900 Mk. 
Kindergelder zu 5 % zum 1. April 
zu vergeben durch 

Granke, Poſthalter. 


Ein Landgrundſtück, 


% 


Sudermann: 
Johannes, 
leihweise. 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 
wird bei einer Anzahlung bis 10000 
Mark zu kaufen geſucht. Offerten * * 
unter K. Z. in der Exped. d. Zeitung. %, * 


Grundſtück, 
4 Morgen Acker, großer 
Garten, maſſiv. Nebengeb., 
anderer Unternehmungen halber preis- 
werth zu verkaufen. 

Paul Damerau, Leibitſch. 


Harzer 


Kunarienvägel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
: Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 

G. Grundmann, 

Breiteſtraße 37. 
Deutſche Dogge, 

Hund, einjährig, verkauft 
Voigt, Konduktſtraße 32. 


b Stück ſtarke 


Arbeilswagen 


(3“) zu kaufen geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Süßrahm⸗ 


empfiehlt 


utter 


Melienſtraße 122. 


(ſelbſt eingekocht) 
E. Szyminski. 


Hochfeine 


empfiehlt 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Bausch, Gerechteſtraße. 


Ein leichter 


Arbeitswagen 


zu verkaufen bei J. Kurowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt. 


Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
500 Mk. 


Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 


mit auch ohne Penſion zu verm. August Glogau. 


Druck und Verlag von C 


die Molkereiniederlage 


Pflaumenkreide 


Eß kartoffeln 


; Dejeuners 
® beſtens empfohlen. 
Louise Scharnitzki, 
Oekonomin, 
Offizier ⸗Kaſino Ulanen⸗Regts. 
8 v. Schmidt. 
Bitte Anmeldungen durch 
3 Poſtkarten oder Brief. 


5 
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Seeed 
Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 


OD] Reſtauraut „Coppernikus“, 


Neuſtädt. Markt. 


Logis mit Beköſtigung 
f. 2 Herren z. haben. Paulinerſtr. 2, II. 
Suche für meine anſpruchslos er- 
zogene, 16 jährige Tochter, die die 
höhere Töchterſchule in Thorn beſucht, 
zu Oſtern d. Is. 


Penſion 


in gebildeter Familie. Tochter möglichſt 
gleichen Alters als Freundin ſehr er⸗ 
wünſcht. Gefl. Offerten erbeten poſtl. 
Gr. Schmückwalde Oſtpr. Chiffre 
E. H. 920. 


G ht allerorten 
esuc bei hoher 
———ůůů———WProviſion 
Inspectoren, Haupt- u. Special- 
Agenten. Vaterländiſche Vieh⸗Verſ.⸗ 
Geſellſchaft Dresden. Werderſtr. 10. 


120 Mk. Vergütung 


pro Monat, außerdem hohe Prov. Ge- 
ſucht v. 1. Hamburger Haufe i. a. 
Orten reſp. Agenten zum Verkauf von 
Zigarren an Wirthe, Hotels ꝛc. Off. 
u. Z. L. 659 an Haasensteln & 
Vogler, A.⸗G., Hamburg. 


Brettſchneider 


ſucht G. Pansegrau, 
Podgorz. 


30 Steinſchläger 


(Schotterſchläger) 
bei hohem Accordlohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Kräftige Burſchen 
vom Lande, welche Luſt haben die 
Schweizerei bei hohem Lohn zu erlernen, 
können ſich ſofort melden im Schweizer⸗ 
Bureau, Kloſterſtraße Nr. “, 3 Tr. 


Ein junges Mädchen, 
welches die feine Küche erlernt, in 
Glanzplätterei geübt und in allen 
häuslichen Arbeiten tüchtig iſt, ſucht 
vom 1. Februar Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Offert. unt. M. K. 
d. d. Expedition d. Zeitung erbeten. 

ine Weich: und Reinmachefrau 
ſucht Beſchäftigung. 

Frau Dirks, Mocker, Grenzſtr. 2. 
E iſt ein gut geleg. 

Bauplatz in Juowrazlam zu 
verkaufen. Näheres bei Fr. Mausch, 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide» 
und Fourage » Gejchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark. 

Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Große Bureauräume 
billig gu vermiethen. Henschel, 

Brombergerſtraße 16/18. 
Eine hohe und helle Werkſtatt 
nebſt einer kleinen Wohnung wird 
zu miethen geſucht. B. Kladzinski, 
Lederzurichter, Thorn. 
ep. gel m. Wohnung m. Buͤrſchen⸗ 
gelaß ev. Pferdeſt. Kchloßſtr. 4. 
Möblirtes Zimmer 
(hell) v. 2 Fenſtern Front, 1 Tr., ev. mit 
Kaffee und Abendbrot, ſoſort zu verm. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Ein gut möbl. Zimmer, 
1. Etage, nach vorn, per 1. Februar 
zu vermiethen Jakobsſtraße Nr. 13. 
1 möblirtes Zimmer billig zu 

vermiethen. Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Ein möbl. Zimmer 
nach vorn, mit Penſion zu verm. 
Neuſtädter Markt 11. 

In der J. Etage iſt die herrſchaftl. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 


„Balkon und Küche für 650 Mark 


vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kaliski, Eliſabethſtr. 


Dombrowski in Thorn 


N 2 ® — 2 
Viktoria⸗Saal, Thorn. 
Freitag den 21., Sonnabend den 22., Sonntag den 23. 
Januar 1898: 


Grosse Künstler- 


U. Spezialitäten- 


Vorstellung 


unter Mitwirkung der Militärkapelle des Juftr.⸗Regts. Ar. 21. 


Erl. Carla Mary, 


weiblicher Humoriſt und internationale 
Koſtüm⸗Soubrette. 


Brothers Marinelli, 
Hand» und Kraft⸗Akrobaten. 
Einzig in diefem Genre! mE 


Herr C. Max Schmidt, 


Geſangs⸗Humoriſt. 


Mr. Jamson, 
Zahnathlet. 


Mr. Morelly, 


Schlangen - Smitator, Spezialität 
I. Ranges. 


Mary und Max, 
Koſtüm⸗ und Charakter - Duettiſten 
— comme il faut. — 


Herr C. Christen, 


Konzertſänger und Zither - Virtuoſe. 


Herr Emil Wittig, 


Kapellmeiſter. 


Anfang 8 Uhr. 
Eutree: 
Vorverkauf: 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Reſervirter Platz 1 Mk., Saal 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 
Reſervirter Platz 75 Pfennig, Saal 50 Pfennig bei Herrn 


G. Adolf Schlee, Zigarrenhandlung. Breiteſtraße. 


Hausbefiber: Verein. Theater in Thorn. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau W Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et., 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
Lad. m. Wohn., 1000 Mk. Culmerſtr. 28. 
5 Zim., 1. Et., 000 Mk. Schulſtraße 21. 
5 Zim., Pt., 925 Mk. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 800 Mk. 
Hofſtraße 7. 


5 Zim., 2. Et, 800 Mk. Schulſtr. 20. 


5 Zimmer, 800 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et. 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim., SON Mk. Brückenſtraße 8. 

6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
4 Bimm., 1. Et., 750 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
4 Zim., 2. Et., 750 Mk. Baderſtr. 19. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk. Culmerſtr. 10. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
5 Zim., 2. Et., 675 Mk. Schillerſtr. 8. 
Lad. u. W., Pt., 600 Mk. Junkerſtr. 1. 
5 Zimm., 1. Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M., Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 1. Et., 550 Mk. Hoheſtr. . 
5 Zim., Pt., 540 Mk. Brombergerſtr. 45. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 510 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
4 Bim., Pt., 480 Mk. Brombergerſtr. 45. 
3 Zim., 1. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
4 Zim., 1. Et., 420 Mk. Altſt. Markt 27. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zim., I. Et., 400 Mk. Junkerſtr. 7, 
3 Zim., J. Et., 400 Mk. Schulſtraße 17. 
4 Zim., Pt., 380 Mk. Parkſtraße 6. 
4 Zim., 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27. 
3 Zim., 1. Et., 360 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Altſt. Markt 27. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 

Albrechtſtraßen⸗Ecke. 

3 Zim., 3. Et., 315 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 3. Et., 310 Mk. Coppernikusſt. 9. 
3 Zim., Pt., 300 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zim., 1. Et., 300 Mk. Altſt. Markt 20. 
Komp. u. 2 3., Pt., 300 M. Baderſtr. 4. 
3 Zim., 3.Et., 300 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Jim., 1. Et. 270 Mk. Gerberſtr. 13/15 
2 Zim., 3. Et., 270 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
2 Zim., I. Et., 260 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 Zim., 2. Et., 240 Mk. Baderſtr. 4. 
2 Zim., l. Et., 225 Mk. Marienſtr. 13. 
1Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
1 Zim., 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
2 Zim., 1. Et., 180 Mk. Parkſtraße 6. 
Kellerwohn., 170 M., Strobandſtr. 6. 
1 Zim., Pt., 150 Mk. Bäckerſtr. 33. 
2 Zim., 2. Et., 135 Mk. Mellienſtr. 88. 
1 Zim., 3. Et., 120 Mk. Strobandſtr. 6. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., 2. Et., 90 Mk. Altſt. Markt 18. 
2 m. Zim., 1. Et., 40 Mk. Bacheſtr. 15. 
2 möbl. Z., 2. Et., 40 Mk. Breiteſtr. 25. 
2 m. Zim., Pt., 36 Mk. Bacheſtr. 15. 
2 m. Zim., 2. Et., 34 Mk. Bacheſtr. 15. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 

Im. Zim., 1. Et., 30 Mk. Schillerſtr. 20. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M. Strobandſtr. 20. 
1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 
1 möbl. Z., 1. Et., 20 Mk. Breiteſtr. 25. 
Imbl. 3,2. Et. 18 Mk. Katharinenſtr.7. 
1 m. Zim., 1. Et., 5 Mk. Schloßſtr. 4. 


2 3., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 


Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Altſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Fusse. 


Wohnungen im 1. Stock, à 4 
Zimmer nebſt Zubehör, vom 
I. April zu vermiethen Gerſten⸗ 
ſtraße 6. Zu erfragen Jakobs⸗ 


ſtraße 9, pat. bei J. Golaszewski. 


Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
ſogl. oder ſpäter z. vermiethen. 
Curth, Philoſophenweg. 


Freitag den 21. Januar er. 
Benefiz 
für Louis Beckmann und 
Moritz Benner: 


Ut de Franzosentid 


von Reuter. 


Vorletzte Vorſtellung. 


Morgen, Donnerſtag, v. 6 Uhr abds ab: 
„ Friſche Grütz⸗ 
Blut⸗ und Leber⸗ 
Würſtchen 

bei Carl Geduhn, Schulſtraße 1. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, 3. Et., Brombergerſtr. 60 
per 1. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden. 


[9 
2 Wohnungen 
von je 3—4 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
Eine freundl. Wohnung, 
. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 
ohnung . 
von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Sealerſtraße 12, 
Eine große Wohnung, 2. Etage, vom 
1. April z. verm. Neuſt. Markt 14. 


Brombergerſtr. 40 


Wehnungen zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 10, part. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


Wohnung 


zu vermiethen. Breiteſtr. 37. 
In der 4. Etage 
iſt eine Wohnung nebſt Zubehör für 
270 Mark zu vermiethen. 
J. Skowronskl, Brückenſtr. 16. 
Crpernütn senke 24 ſind 1 mittl., 
und I kl. Wohnung vom J. April 
zu vermiethen. 


Einige Mittelwohnungen 
an ruhige Einwohner bei 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


1 kleine Wohnung 
und 1 Stübchen zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 9. 
Cine kl. Wohnung von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen Gerberſtr. 21. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom J. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


Kl. Wohnung zu verm. Bacheſtr. 12. 
7 geräumig und trocken, 
Lagerkeller, z. 1. April zu verm. 
Brückenſtr. 14. Näh. Gerberſtr. 33,11. 


Remise 


auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
A- Will, Hotel Muſeum. 


Täglicher Kalender. 


— 
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Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 20. Januar 1898. 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung am 18. Januar 1898. 2 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, v. d. Recke, 
Thielen, Freiherr v. Hammerftein. 
Präſident v. Kröcher theilt mit, daß der 
g. Virchow (frei. Vereinig.) 25 Jahre hindurch 
en Vorſitz in der Rechnungskommiſſion führt 
die Ce demſelben ne Hauſes für 
ie Geſchäftsführung aus. (Beifall. 8 
Hie eite Berathung des Etats wird fort⸗ 
Weg E (natlib.) iſt der Meinung 
v. Eynern (natlib.) Ü 0 r 
daß — erſt I Anfang der induftriellen Ent⸗ 
wickelung ſtänden, und daß deshalb eine weitere 
Beſſerung der Staatsfinanzen zu erwarten ſei. 
Die direkte Steuerlaſt ſei aber durchaus nicht jo 
gering, wie der Finanzminiſter es darſtellen wolle, 
öher belaſtet, als Preußen. Bei den beſitzenden 
laſſen Sich Steuerlaſt von 10 v. H. des Ein⸗ 
kommens die Regel, von 14 v. H. häufig und von 
22 v. H. nicht 15 ten. Da empfehle es ſich doch, 
die Staatsüberſchüſſe zur Milderung dieſer Laſten, 
hauptſächlich durch Ueberweiſung an die ärmeren 
Gemeinden, zu verwenden. Zu wünſchen ſei auch 
eine Minderung der bureaukratiſchen Scherereien. 
Ein Mittel dazu ſei, die Veranlagungsperiode von 
einem Jahr auf drei Jahre zu erhöhen. Daß die 
Verkehrsmittel mit der ungeheuren Verkehrs⸗ 
ſteigerung nicht gleichen Schritt haben halten 
können, müſſe man milder beurtheilen, zumal die 
P im Finanzminiſter noch 
abe; es würde ſich empfehlen, 


guch er die Einſetzung einer beſonderen Eiſenbahn⸗ 
er, da 5 

dürftigen Gemeinden zu theil werde. N 
Varfichlt er die Aufhehung der Geſandtſchaft beim 
Patikan, indem er auf die Caniſiusenchklika des 
Popſtes hinweiſt, und tritt für eine energiſche 


beſbung des Landes vorhanden fein. 


Werde, ſei durchaus verfaſſungsgemäß. Ob ſich 
die Saba weiterhin jo entwelckeln werde, ſei 


Finanzpolitik nicht damit rechnen. ande 
der Kommunalſteuern und der direkten Steuern 
ch 


S 


a 
an 


vielmehr ſei kein Kulturſtaat an direkten Steuern 


daß andauernd Material geſammelt werde, und 
daß dies für eine Reform des Kommunalwahl⸗ 
rechtes bereits ſoweit r ſei, daß ein 
Geſetzentwurf hätte vorgelegt werden können. 
Es ſei aber davon abgeſehen, um die Reform im 
ganzen vorzunehmen. Bezüglich des ſtaatlichen 
Wahlrechtes laſſe ſich aber die Wirkung der 
Steuerreform noch nicht völlig überſehen, es 
11575 daher erſt die Neuwahlen abgewartet 
werden. 

Abg. Motty (Pole) bekämpft den Dispoſitions⸗ 
fonds zur Beförderung des Deutſchthums und die 
Nan de be Hundertmillionenfonds und be⸗ 


klagt den Chauvinismus der Deutſchen gegenüber 
den Polen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung 


der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 


19. Sitzung am 18. Januar 1898. 2 Uhr. 


Die Berathung des Etats des Reichsamts 
des Innern wird fortgeſetzt beim Titel Staats⸗ 
ſetretär. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) weiſt 
darauf hin, daß ſchon gelegentlich des Hamburger 
Streiks das allgemeine Gefühl geherrſcht habe, 
daß die arbeitswilligen Arbeiter eines Schutzes 
gegen den Terrorismus der Streikenden be⸗ 
dürften. Es ſei eine ganz abſichtliche Irre⸗ 
führung der öffentlichen Meinung, wenn der Abg. 
Wurm ſage, die Arbeiter hätten kein Koalitions⸗ 
recht. Die Zunahme der Sozialdemokratie ſei 
die Solge der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes. 
Ein anderer Grund dafür ſei der Niedergang der 
Landwirthſchaft, ein dritter der ſozialpolitiſche 
Kurs ſeit 1890. 

Inzwiſchen iſt 2 dem Titel vom Abg. 
Pachnicke (frei. Ver.) eine Reſolution bean⸗ 
tragt worden, die Regierung um einen Geſetz ⸗ 
entwurf zu erſuchen behufs 8 des 

152e der Gewerbeordnung dahin, daß für die 
rbeitervereine das Korporationsrecht gewährt 
und das Verbindungsverbot aufgehoben werde. 

Abg. Lieber 626170 betont hinſichtlich des 
Erlaſſes über das Koalitionsrecht der Arbeiter, 
daß es ſich einſtweilen doch nur um die vom 
Stgatsminiſter Grafen Poſadowsky veranlaßten 
Anfragen und Erhebungen handle. Er wolle 
aber den Erlaß nicht in allen Einzelheiten billigen, 
im ganzen jedoch brauche man ihn nicht ſo hoch⸗ 
tragiſch zu nehmen, ſondern man dürfe ruhig das 
Ergebniß der Erhebungen abwarten. Und ebenſo 
dürfe man die Entſchließungen der Regierung ab⸗ 
warten. Ein Paſſus des Erlaſſes habe aller⸗ 
dings den Verdacht erregen können, als ob man 
auch ſchon jetzt, ehe die Ergebniſſe der Er⸗ 
hebungen feltiteben, eine Beſchränkung der 
Koalitionsfreiheit vornehmen wollte. Das würde 
er, Redner, bedauern. Er ſei aber nicht abge⸗ 
neigt, in Erwägungen einzutreten, ob Maßnahmen 
gegen den oft erwähnten Terrorismus zu er⸗ 
reifen ſeien. Stelle ſich das Bedürfniß nach 
olchen Maßnahmen heraus, jo werde es be 
friedigt werden müſſen. Das Koalitionsrecht der 
Arbeiter habe ſeine Partei ſtets gewahrt, und ſie 
werde es auch in Zukunft wahren. Sie ſtehe auf 
dem Boden abſoluteſter Parität zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber. 

bg. Oſann (natlib.) kann dem Vorredner 
darin nicht beiſtimmen, daß aus dem Erlaß die 
Abſicht hervorleuchte, ſchon jetzt, ehe das Er⸗ 
gebniß der Erhebungen feſtſtehe, mit Maßnahmen 


— —— — — —ʒũ ur.f—̃ 


Aus dem Leben des Kaiſerpaares. 


„Der Berliner Korreſpondent der „Neuen 
üricher Zeitung“ giebt folgende Schilderung 
don dem Leben unſeres Kaiſerpaares: 

Selbſt wenn man annimmt, daß vieles, 
was der Kaiſer thut, erſt nach ſeiner allge⸗ 
meinen Angabe von anderen gründlich be⸗ 
Arbeitet wird, jo bleibt doch bei ſeiner Ge⸗ 
wohnheit, ſich um alles denkbar mögliche 
erſönlich zu kümmern, für ihn noch eine 
rieſige Geſchäftigkeit beſonders in den 

onaten übrig, wo er nicht auf Reiſen iſt. 

llerdings gehört der Kaiſer zu den Früh⸗ 
aufſtehern; er iſt durchſchnittlich ſchon des 
Rorgens um 5 Uhr aus dem Bett, nimmt 
ein kaltes Bad, frühſtückt um 5; Uhr und 
eginnt dann ſofort das Durchleſen der 
rieſſchaften, miniſteriellen Berichte und 
Aktenſtücke, welche nachts über durch die 
abinetspoſt u. ſ. w. eingingen. Um 7 
hr morgens macht er einen kurzen Beſuch 
ei den Kindern und empfängt darnach die 
erren vom Haus⸗ und Hofmarſchallamt, 
beſpricht mit ihnen feſtliche und zeremonielle 
ugelegenheiten, prüft Rechnungen und Vor⸗ 
ommniſſe des kaiſerlichen Haushaltes, 
richtet ſich damit aber ſo ein, daß er in 
politiſch bewegterer Zeit ſchon um 8 Uhr 
die Miniſter und andere hohen Räthe zum 
Vortrag empfangen kann. 

Der Kaiſer iſt ein kräftiger Eſſer und 
verzehrt früh um 5½ Uhr beim Thee oder 
Kaffee eine tüchtige Portion Eier und 
Kotelette oder Beeſſteak, ſodaß er dann bis 
2 Uhr mittags gut aushalten kann, wobei 
er die Vormittagsarbeit noch ziemlich regel⸗ 
mäßig mit einſtündigem Spazierengehen 
oder Ausreiten unterbricht. Beim zweiten 
Frühſtück um 2 Uhr, das aus Suppe, Fleiſch 
und Gemüſe, Braten und ſüßer Speiſe be⸗ 
ſteht, ſieht das Kaiſerpaar häufig Gäſte bei 
ſich; aber es ſind Mahlzeiten im kleinſten 
Kreiſe, wozu die Einladungen als große 


vorzugehen. Gerade die Arbeiter, welche den 
Terrorismus gegen ihre Kameraden ausübten, 
verließen die Grundſätze der Koalitionsfreiheit. 
Es ſei eine verkehrte Freiheit, einen ſolchen 
Terrorismus zu üben. Das eigentliche Koalitions⸗ 
N auch von ſeinen Freunden hoch⸗ 

Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.) führt aus, die 
Arbeiter müßten das Vereinigungsrecht unbe⸗ 
ſchränkt zur Erlangung günſtiger Bohnbebingungen 
auch dann haben, wenn es ſich für fie nicht nur 
um unmittelbare Intereſſen handle, ſondern auch 
hinſichtlich mittelbarer Intereſſen, wenn es ſich 


alſo darum handle, Aenderungen der Geſetz⸗Mif 
Dazu bedürfe es für die 1 


ebung herbeizuführen. 

rheiter auch des Korporationsrechts und der 
Aufhebung des 0 di Baal nee Beſchränke 
man jetzt gar noch die Koalitionsfreiheit, wie der 
Erlaß dies anſtrebe, dann würden die Sozial⸗ 
demokraten ſich noch mit mehr Recht als bisher 
an das einſeitige Klaſſenintereſſe der Arbeiter 
wenden. Es liege ihm nichts ferner, als den 
Arbeitgeber in ſeinen Rechten zu verletzen, aber 
er verlange volle Parität für den Arbeiter. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) jagt, es handle 
ſich garnicht um einen Erlaß, ſondern nur um 
eine Anfrage des Staatsſekretärs an die verbün⸗ 
deten Regierungen, und daß zu einer ſolchen An⸗ 
frage Anlaß 17 vorliege, ſei unbeſtreitbar. Der 
Redner ſpricht ſich ſchließlich gegen den Antrag 
Pachnicke aus. 3 

Abg. Schneider freiſ. Volksp.) wünſcht eine 
Entlaſtung der Fabrikaufſichtsbeamten von der 
Dampfkeſſelreviſion. Bezüglich des Erlaſſes müſſe 
er namens ſeiner Freunde betonen, daß es nicht 
auf eine Beſchränkung des Koalitionsrechts der 
Arbeiter abi ider dürfe, ſondern vielmehr 
auf eine endliche Sicherung dieſes Rechts. 

Abg. Legien (ſozdem.) meint, die jetzige Um⸗ 
frage der Regierung ſei nur Dekorationsſtück. 
Die Koalitionsfreiheit ſtehe für die Arbeiter ohne⸗ 
hin ſchon jetzt nur auf dem Papier, da ſtets der 
Polizeibüttel daneben ſtehe Gerade Arheiterorgani⸗ 
ſationen ſeien das beſte Mittel, Ausſchreitungen, 
wie ſie bei Streiks vorkämen und menſchlich be⸗ 


Provinzialnachrichten. 

§Culmſee, 18. Januar. (Der vaterländiſche 
Frauenverein) hielt heute im Stadtverordneten⸗ 
aale eine Generalverſammlung ab, in welcher 
der Rendant deſſelben, Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich, den Geſchäftsbericht pro 1897 erſtattete. 
In dem Berichtsjahre betrug die Mitgliederzahl 
134. Davon ſchieden 4 aus, 2 verzogen, ſodaß 
der Verein am Schluſſe des Jahres 1897 noch 
128 Mitglieder zählte. Von dieſen Mitgliedern 
ſind an Beiträgen insgeſammt 577,50 Mark ge⸗ 
zahlt worden. Außer dieſem Betrage ſind ein⸗ 
gekommen: für die Spielſchule 1018,90 Mark, 
durch Abhaltung des Bazars und von Samm⸗ 
lungen 1875,70 Mark, für's Kinderheim 501,84 
Mark und erſtattete Auslagen 168 Mark, ins⸗ 
eſammt 4141,94 Mark. Die Ausgabe betrug: 
für allgemeine Verwaltungskoſten 227,15 Mark, 
für Unterſtützungen in baar und Naturalien 
318,10 Mark, für die Ueberſchwemmten in Schleſien 
706 Mark, zu Kriegszwecken 285,60 Mark und an 


Beiträgen verſchiedener Art 94,29 
Summa 2780,04 Mark, bleibt alſo ein Ueberſchuß 
von 1361,90 Mark. Hierzu den Vermögensbeſtand 


Mark, in 


am 1. Januar 1897 mit 6004,06 M 
einen Bgarbeſtand am 1. Januar 
7365,96 Mark. 

2 Culm, 18. Januar. (Transport von Band⸗ 
ſtöcken. Weichſelverkehr.) Geſtern begann der 
Transport der auf dem Deichkörper bei Grenz 
lagernden 6000 Schock Bandſtöcke, welche die 
Faßreifenfabrik in Schulitz aus den großen 
ſtädtiſchen Kämpen ſchneiden ließ. Der Trans⸗ 
port geſchieht auf der Chauſſee Grenz⸗Podwitz⸗ 
iſchker Bahnhof. Es werden an Transportgeld 
9 Pf. für das Bund gezahlt. Ein Zweiſpänner 
kann dabei täglich 9—10 Mark verdienen. — 
Geſtern paſſirten hier auf der Weichſel fünf große 
Kähne abwärts. 

(ulm, 18. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Beſitzwechſel.) Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. 3 1 des Kaiſers findet am 27. 
Januar im Lokale des Herrn Scheidler ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. — Der Käthner M. Weinrowskl in 
Kl. Neuguth hat ſein Grundſtück für 3275 Mark 
an den Buhnenmeiſter J. Rahn in Vorſtadt Culm 
verkauft. 

i Liſſewo, Kr. Culm, 18. Januar. (Kaiſers⸗ 
5 Selbſtmordverſuch.) Am nächſten 

onnabend feiert der hieſige Kriegerverein den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. — Am 
letzten Donnerſtage durchſchnitt ſich infolge eines 
Bamilienamiftes die Ehefrau des früheren Hotel» 

eſitzers A. Beyer in Gneſen, z. Z. bei den 
Schwiegereltern, den Reſtaurgteurleuten Beyer 
in Kornatowo, die Pulsadern. Auf telegraphiſchem 
Wege wurde ſofort der Arzt L.⸗Liſſewo herbei⸗ 
schwebt der den Blutverluſt ſtillte. Die Patientin 
chwebte in großer Lebensgefahr. 

Graudenz, 17. Januar. (Todesfall.) Im 76. 
Lebensjahre, nach langen, ſchweren Leiden, von 
denen nur der Tod noch Erlöſung bringen konnte, 
iſt ein Ehrenbürger der Stadt Graudenz, Kanzlei⸗ 
rath Xaver Froelich, der frühere Stadtarchivar 
von Graudenz, am Sonnabend Abend in ſeinem 
Heim ſanft entſchlafen. 

Rehhof, 16. Januar. 1 vor längerer Zeit 
erwähnte Sauerkohlfabrit) ſoll nun doch zu 
Stande kommen. Es ſoll jetzt eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gegründet werden. Zu dieſem Zweck hat 
der Landrath des Kreiſes Stuhm, Herr von 
Schmeling, die Intereſſenten auf den 25. Januar 
ein len: 11.8 Gotel 

oſenberg, 17. Januar. (Hotelverkauf.) Frau 
Kaufmann Lennie hat das in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung erſtandene frühere Granath'ſche Hotel 
an den Hotelier Salewski aus Liebemühl für 
18500 Mark verkauft. 

(Beſitzwechſel) Herr 


Mewe, 16. Januar. 

Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Wolf⸗Nichtsfelde 
at ſeine Beſitzungen an Herrn Adminiftrator 
arke aus Inſel⸗Küche für 129 000 Mk. verkauft. 

Elbing, 16. Januar. . Heute 
wurde hier der Rentier Jansen aus Ellerwald 

V, Trift unterhalb der hohen Brücke aus dem 

Elbingfluſſe als Leiche hervorgezogen. Beim Nach⸗ 

henjen en iſt er wahrſcheinlich abends in den 

Fluß geſtürzt und ertrunken. 

zenzig, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Eine 
zweite Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
ausſchuſſes findet anfangs März ſtatt. — Der 

Polizeirath Witt in Danzig iſt nach Breslau 

verſetzt worden. — Durch zwei Revolverſchüſſe 

erheblich verletzt hat ſich dieſer Tage die Gattin 


ark, ergiebt 
1898 von 


Auszeichnung gelten, die gelegentlich Diplo⸗ 
maten, Künſtlern, Gelehrten und berühmten 
oder hohen Durchreiſenden zu theil werden. 
Nach dieſer Mahlzeit macht der Kaiſer gern 
ſelbſt Beſuche politiſcher und nichtpolitiſcher 
Natur, verbindet damit einen Verdauungs⸗ 
ſpaziergang oder eine Ausfahrt, iſt aber ge⸗ 
wöhnlich um 5 bis 5¼ Uhr zurück und 
arbeitet weiter bis zur Hauptmahlzeit gegen 
7 Uhr, die ſich dann länger hindehnt. 
Danach beſchäftigt er ſich mit den Kindern, 
treibt körperliche Uebungen im Zimmer und 
ſetzt ſich an gewöhnlichen Tagen, wo nicht 
Feſte angeſagt ſind, ſpäter wieder zur Arbeit, 
um gewöhnlich bis 11—12 Uhr nachts auf⸗ 
zubleiben, zuletzt noch mit Zeitungslektüre 
beſchäftigt und ſich auf einem großen Papier⸗ 
block Zeitungsnotizen machend; Schreib⸗ 
material dieſer Art liegt auch auf ſeinem 
Nachttiſch zur Hand. Das iſt ungefähr die 
Zeiteintheilung an jenen Tagen im Jahr, 
wo weder Paraden noch Denkmalsent⸗ 
hüllungen oder Galatafeln und Hofbälle den 
Herrſcher anders in Anſpruch nehmen. 

Die Kaiſerin ſteht ebenſo früh auf wie 
ihr Gemahl, während die kaiſerlichen Kinder 
ein Stündchen länger ſchlafen dürfen und 
abends um 8 Uhr ins Bett müſſen, 
ausgenommen das Neſthäkchen, das jüngſte 
Baby, das im Kaiſerhauſe mit Eſſen, 
Trinken und Schlafen genau ſo ſeine eige⸗ 
nen ſouveränen Launen haben darf, wie 
dieſe Püppchen ſie auch im kleinſten Bürger⸗ 
hauſe bekunden, ohne daß ein Krönlein über 
ihrer Wiege ſchimmert. Sonſt iſt das 
Leben der Kaiſerkinder auf's ſtrengſte ge⸗ 
regelt, und ſie müſſen ſehr ſtramm heran 
mit lernen, arbeiten und als Hohenzollern⸗ 
kinder mit exerzieren; ſie werden zudem 
ſparſam und einfach erzogen, und ihr Weih⸗ 
nachtstiſch iſt zum Beiſpiel weitaus weniger 
üppig beſtellt, als der vieler wohlhabender 
bürgerlicher Kinder. 


Die Farbe in der Mode. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die Mode der Frauenkleidung verräth 
jederzeit die Neigung, von einem Extrem 
zum anderen überzuſpringen. Vor nicht gar 
ſo langer Zeit begünſtigte ihre Laune die 
gleichzeitige Verwendung aller erdenklichen 
Farben, die im ſchreienden Widerſpruch zu 
einander ſtehen durften. Heute iſt man von 
dieſer verſchwenderiſchen Freigebigkeit zurück⸗ 
gekommen und beſchränkt ſich darauf, einer 
einzigen Garniturfarbe den Vorzug zu geben. 
Die Grundlage bildet dabei ein einfarbiges 
Kleid — grau, ſchwarz oder weiß, allenfalls 
noch mit irgend einer gedämpften Farbe ge⸗ 
muſtert. Grün und Violett treten zwar noch 
als Kleiderfarben auf, ſind aber doch im 
Verſchwinden begriffen. Das Hauptgewicht 
wird überall auf Uebereinſtimmung der 
Garnituren gelegt, d. h. man ſorgt dafür, 
daß Gürtel und Halsſchleifen, Hut, Pelz⸗ 
kragen und Muff des Straßenanzuges genau 
dieſelben farbigen Verzierungen aufweiſen. 
Damit glaubt man dann auf der Höhe des 
guten Geſchmacks zu ſtehen. 

Nun iſt es ja nicht zu leugnen, daß 
jeder Anzug um ſo einheitlicher wirkt, je 
mehr der daran befindliche Ausputz in Ueber⸗ 
einſtimmung mit einander gehalten iſt. Es 
wäre aber ſehr zu bedauern und als ein 
Rückſchritt zu betrachten, wenn wir dieſes 
ungeheuer einfache Mittel, die Ueberein⸗ 
ſtimmung im Anzuge zu erzielen, für das 
einzig berechtigte erklären wollten. Die echte 
Kunſt, feine Farbenſtimmung zu erzielen, iſt 
damit noch nicht im entfernteſten erreicht; 
ja, man kann kühn behaupten, daß ſie von 
denjenigen, die ſich auf eine derartige 
mechaniſche Eintönigkeit beſchränken, niemals 
erlernt werden wird. Man vergißt dabei 


nämlich nur allzuleicht, daß die ſogenannten 
bunten Farben niemals ſo leicht hart und 
ſchreiend wirken, als in Verbindung mit 
Bekannt iſt die 


Schwarz, Weiß oder Grau. 


Thatſache, daß jede Farbe in Verbindung 
mit Schwarz dunkler, in Verbindung mit 
Weiß heller erſcheint, als ſie in Wirklichkeit 
iſt. Dies hindert jedoch nicht, daß der ein⸗ 
zelne Farbenfleck hart wirkt, ſobald er im 
unvermittelten Gegenſatz zu dem übrigen 
Anzuge ſteht. Die Kunſt, ſich geſchmackvoll 
zu kleiden, iſt alſo damit noch lange nicht 
erlernt. Es gehört dazu weit mehr vom 
Farbenſtudium, als man bislang für erforder⸗ 
lich hielt. Das Auge muß für die Kenntniß 
der Farben geſchult ſein, wie das Ohr des 
Violinſpielers für den Griff nach richtigen 
Tönen. 

Dieſe Schulung des Auges erreicht man 
aber nicht durch willkürliches Verbinden der 
Farben, wie es das augenblickliche Moden⸗ 
ſchema anbahnt; es iſt dazu nöthig, daß man 
die Augen ſtets offen hält und beobachtet, 
wo immer ſich Gelegenheit dazu bietet. Und 
an ſolchen Gelegenheiten herrſcht kein Mangel. 
Da ſind unſere Spaziergänge in der freien 
Natur oder inmitten des Gedränges der 
Menſchen. Auf unſeren Spaziergängen ſollen 
wir, um wirklich Erfriſchung zu finden, unſere 
Gedanken gänzlich von allem abwenden, was 
ſie tagsüber drückt und quält. Welches beſſere 
Mittel hierzu kann es geben, als die Ge⸗ 
danken zu gewöhnen, ſich während der Er⸗ 
holungszeit des Spazierganges mit dem 
Studium der Farbenſtimmungen und Harmo⸗ 
nien zu beſchäftigen? Das bedeutet keine 
Anſtrengung, ſondern eine Unterhaltung, die 
andere Theile unſerer Gehirnnerven in An⸗ 
ſpruch nimmt, als die, die wir für gewöhn⸗ 
lich gebrauchen. Erholung aber beſteht in 
nichts anderem als in einem Wechſel der Be⸗ 
ſchäftigung. Wer ſeine Gedanken während 
des Spazierganges mit Farbenſtudien be⸗ 
ſchäftigt, wechſelt ſeine Beſchäftigung und 
gewinnt gleichzeitig eine Fähigkeit, die für 
das Gedeihen der deutſchen Induſtrie ſehr 
wichtig iſt. —n, 
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eines in weiteren reifen bekannten Reſtaurateurs 
in der Altſtadt. Die Frau hatte durch häuslichen 

wiſt Veranlaſſung dazu gegeben, daß der Gatte 
ch vor einiger Zeit von ihr trennte. Als nun 
die noch jugendliche Aer vor einigen Tagen Ver⸗ 
johmung bei dem ſchwer geprüften Gatten nach⸗ 
uchte und dieſer fie zurückwies, verſuchte fie, ſich 
das Leben zu nehmen. 


Argenau, 17. Januar. (Verſchiedenes.) In⸗ 
folge der hohen Holzpreiſe vermehren ſich die 
Klagen über 


N olzdiehſtähle, wie es bisher nicht 
vorkam. — Der Schmiedemeiſter Meier zu 
Glinno hat ſein Grundſtück für 4500 Mark an 
den Schmiedemeiſter Stubbe aus Argenau ver⸗ 
kauft. — Bei der auf dem ſtädtiſchen Territorium 
und dem anſchließenden Gute Waltershof abge⸗ 
haltenen Treibjagd wurden 44 Haſen, und bei der 
im Forſtſchutzbezirk Seedorf ſtattgehabten Treib⸗ 
jagd wurden 58 Haſen zur Strecke gebracht. 

1 Poſen, 18. Januar. (Freiſprechung) Am 
2. November v. Is. gerieth der Arbeiter Johann 
Kaczmarek aus Sobota mit der Arbeiterfrau 
Troja, mit der er in einem Hauſe wohnte, in 
Streit, in deſſen Verlaufe er die Frau durch 
mehrere Schläge mit einem Feldſtein auf den 
Kopf tödtete. Er 
Karre, fuhr ſie in den nahegelegenen Wald un 
vergrub ſie dort. Kaczmarek, der ſich deshalb 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht zu ver⸗ 
antworten hatte, behauptete, in Nothwehr ge⸗ 
handelt zu haben, da er zuerſt von der Frau mit 
einem Pantoffel geſchlagen worden ſei. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Schuldfrage, ſodaß der 


Angeklagte feeigeibrochen werden mute. 


Er lud dann die Leiche auf eine 


— (Perſonalien.) Der 
3. D. Hoffmann in Göttingen iſt zur Rechts⸗ 
ae bei dem Amtsgericht in Culm zu⸗ 
gelaſſen. 

er Amtsrichter Groth in Neuenburg iſt als 
Landrichter an das Landgericht in Landsberg a. W. 
verſetzt worden. RR 

Der Referendar Hugo Janke aus Elbing iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
wundarztſtelle des Kreiſes Karthaus iſt auch 
fernerhin dem Arzte Dr. Dobberſtein aus Siera⸗ 


kowitz übertragen. 


= ane ee ausdem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Schulvorſteher, 
Lehrer Mielke in Hohenhauſen als Schulkaſſen⸗ 
Rendanten für die Wide Schule 1 
—Coppernikus⸗Verein.) In der Monats⸗ 
Aang vom 10. Januar 1898 wurde zunächſt der 
5 des Vorſitzenden des hieſigen Zweigver⸗ 
eins des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins, 
der Coppernikus⸗ Verein möge dem genannten 
Vereine als körperſchaftliches Mitglied beitreten, 
berathen; die Verſammlung lehnte den Antrag 
aus Zweckmäßigkeitsgründen ab. Sodann nahm 
ſie von der Anmeldung zweier ordentlicher Mit⸗ 
ii Kenntniß. Nachdem die Wahl einer 
ommiſſion zur Vorbereitung der Feier des 
19. Februar vollzogen war, erfolgte die Wahl 
von drei ordentlichen Mitgliedern. Im 1 1 55 
ſchaftlichen Theile der Sitzung berichtete Herr 


d] machten Seyder Urnenfund die 


Semrau über die Thätigkeit auf prähiſtoriſchem 
Gebiete. Die Steinwerkzeuge des ſtädtiſchen 
Muſeums ſind in ſehr dankenswerther Weiſe von 
Herm Profeſſor lie zu Königsberg petro⸗ 
graphiſch beſtimmt worden. Nen eingegangen iſt 
ein Steinhammer aus Gneis, welcher auf der 
eee des Herrn Beſitzer Maczynski zu 

rzywno bei Culmſee gefunden und von dem⸗ 
ſelben übergeben wurde. Die Sammlung der 
alten Bronzezeit iſt durch weitere Stücke aus dem 
Bronzedepotfund von Kuznice (Kreis Wloclawek, 
Ruſſ.⸗ Polen) bereichert worden, welche Herr 
Mittelſtedt daſelbſt in entgegenkommender Weiſe 
dem Muſeum überlafien hat: 1) das eine Ende der 
Armſpirale aus breitem Bande, welches aus dem⸗ 
ſelben Funde in das Provinzialmuſeum zu Danzig 
gelangt iſt; daſſelbe iſt durch Mittelrippe und 
eingeſchlagene Punktſtreifen verziert; 2) eine 
Armſpirale aus ſchmalem Bande; 3) eine Hand⸗ 
berge. Sämmtliche Bronzen befanden ſich in 
einem Thongefäße, welches beim Pflügen auf⸗ 
5 wurde, Die Gegenſtände find wahrſchein⸗ 
beſſeren Schutze gegen Räuber in der Erde nieder⸗ 
great worden. eferent erläutert ſodann im 

uſchluß an den im Auguſt vorigen Jahres ge 
Urr Form der Thon⸗ 
gefäße in der römiſchen Epoche. Faſt alle der 
aus jenem Funde ſtammenden Gefäße find ſtark⸗ 
Be eie und nach dem Fuße zu ſtark verjüngt. 

ei einigen Urnen liegt die größte Weite in der 


noch unter der Mitte der Gefäßhöhe und ſteigt 
die obere Hälfte ſehr ſteil an, ſodaß dieſe ſehr 
zum erſcheinen. Einige Urnen haben die Ge⸗ 
alt von Töpfen. Bei ſeinem Aufenthalte in 
Kuänice unterſuchte Referent den Bürgerwall 
daſelbſt, welcher am Flüßchen Lubienkg liegt. 
Der Burgwall iſt ſtark abgetragen und läßt nicht 
mehr die alte Form erkennen. Doch beſtätigen 
einige Scherben von Burgwalltypus den Charakter 
der Anlage. Von Herrn Gutspächter Krüger zu 
Kusnice wurden zwei Lanzenſpitzen geſchenkt, die 
auf der Feldmark von Smielowice (Kreis Wloc⸗ 
lawek) gefunden worden ſind, eine eiſerne und 
eine zweite vergoldete in der Form eines bärtigen 
Spießeiſens. Die Vergoldung läßt auf das 14. bis 
16. Jahrhundert ſchließen, während die Form auf 
das 9. Jahrhundert hinweiſt. Die Frage nach der 
Dattrung dieſes intereſſanten Fundſtückes bleibt 
alſo noch eine offene. Darauf hielt Herr Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Cuny den zweiten kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Vortrag als Fortſetzung desjenigen vom 
6. Dezember vergangenen Jahres, Er ſchilderte 
die Schickſale und das Nunſtſchaffen Albrecht 
Dürers ſeit deſſen italieniſcher Reiſe. In dieſe 
Zeit (1511) fallen die drei großen Hoſzſchnitt⸗ 
werke: die große Paſſion, die kleine Paſſion und 
77 Paſſton in Kup an noch 50 ae 
e Paſſion in Kupferſtich hinzu. In dieſen 
Werken zeigt ſich der Meiſter als gotfbegttadeter 
Dichter; ſind die drei Paſſionen große Epen voll 
Ernſt und Tiefe, ſo iſt das Leben der Maria 
einem lieblichen Idyll vergleichbar. Die Oel⸗ 
malerei tritt mehr ' 
führt mit Vorliebe den Grabſtichel und erreicht 
mit den drei Blättern: „St. Hieronymus im 
Gehäus“, „Melancholie“ und „Ritter, Tod und 


ich von einem Metallarbeiter oder Händler zum h 


Nähe des Pe den meiſten liegt diejelbe | d 
i 


Pa 


n den Hintergrund; Dürer f 


Teufel“ den Höhepunkt der deutſchen Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt. Dann bei dal ihn mehrere 
Jahre hindurch die großen Aufgaben, die Kaiſer 
Max ihm stellte: die Ehrenßforte, der Triumph⸗ 
zug und die Randzeichnungen zum Gebekbuch; 
dazu kommen mehrere Porträts, zu welchen der 
Kaiſer ihm gie en hatte, 7 

rer 


orträts, 
eiſter in 
Antlitz des 


Kefeinun skunſt und die Maaßverhältniſſe des 
men 


— Gum Beleidigungsprozeß Per⸗ 
pließ⸗Labes) Wir erhalten folgendes Schreiben: 
In Nr. 10 der „Thorner Preſſe“ pro 1898 be⸗ 
lichten Sie über die ee er in der 
Strafſache gem, den Schloſſermeiſter L. Labes 
n dieſem Berichte ſind mehrere den 
hatſachen nicht entſprechende Angaben enthalten, 
welche aber weniger von Bedeutung find; u a. 
alan Sie aber folgendes: „Von Seiten des An⸗ 
e 5 5 wurde noch bemerkt, daß der Rendant 

„obwohl er evangeliſch ſei, mit feiner Familie 
en Gottesdienſt in einer katholiſchen Kirche be⸗ 
ſucht und alle äußeren Förmlichkeiten beobachtet 
habe; wie er Aae habe P. das gethan, um die 
katholiſchen Arbeitnehmer Vorſtandsmitglieder 
gen dadurch für ſich zu gewinnen, daß er den 

uſchein erweckte, als wenn er einen Glaubens⸗ 
wechſel beabſichtige.“ | 
bwohl ich als meine Familie niemals eine 
kätholiſche Kirche am Orte beſucht haben, und 
daß vorſtehende Behauptungen völlig aus der 
Luft gegriffen ſind, jedenfalls in der Abſicht, mich 


| Bekanntmaczing. 


Im Monat Januar d. J. werden nachſtehende Holzverkaufstermine ab⸗ 


gehalten werden: 


1. Montag den 24. Januar d. J. vorm. 10 Uhr in Penſau, 
2. Sonnabend den 29. Januar d. J. vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 


au e Brenholzſortimente: 

1) Barbarken, Jagen 27, 35, 48 und 54 (Schläge): 
ca. 600 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

„Spaltknüppel, 

-Rundknüppel, 

„Stubben 


" " " 
" " 


400 „ 


100 „ 
Jagen 40 und 41 (Nähe der Förſterei Barbarken): 
0 


a. 160 Rm. Kief.⸗Reiſig 2. Kl. (meiſt grüne Stangenhaufen). 


2) Oueck, a. Jagen 58, 71, 76 und 89 (Schläge): 
ca. RN Rm. Kiefern⸗Kloben, 


„ »Spaltknüppel, 
300 „ „ Stubben, 
50 „ „ Reiſig 1. K 
100 „ „ Meiſig 2. 


Mtr. Länge) 


70 " 
b. Totalität (Trockniß): 
38 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 

N 100 „ „ Reiſig 
3) Guttau, a. Jagen 70, 83 und 99 (Schläge): 
ca. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

⸗Spaltknüppel, 
Stubben, 
Reiſig 1. Klaſſe, 


100 „ „ Reiſig 3. Klaſſe, 
b. Totalität (Trockniß): 

80 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

190 % „ Spaltknüppel. 
4) Steinort, Jagen 136: 


133 Rm. Stubben, 
38 „ Reiſig 1. Kla 
Jagen 108, 104, 124, 125: 329 „ 


anberaumt werden. 
Thorn den 12. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


ö Grundſtück. 

e en Thorn den 3. Dezember 1897. 

* fen Die im Eingange der vor⸗ 
ann 11 e N ſtehenden Bekauntmachung vor⸗ 
und Fieber ſowie Vergeſſen Sie behaltene Zuſtimmung des Herrn 
Fee n wieder nicht Ihr Regierungs⸗Präſidenten zu Ma⸗ 
bo ralic Ennhiohien. Fahrrad 1 rieuwerder iſt am 22. d. Mis.“ 


Der geringfügige Satz von 3 
Mk. für Diether, 6 W für 
andlungsgehilfen und Hand⸗ 
ungslehrlinge ſichert auf die 
einfachſte Weiſe die Wohlthat der 
Keim Kur und Verpflegung im 


m 


0s 


Eine kleine 


„ NMeiſig 1. Klaſſe (Putzreiſig), 


l., a 
Kl. (Stangenhaufen von 6—7 
„ Meiſig 3. Kl. (Strauch), 


3. Kl. (Strauch). 


fie, 
Reiſig 2. Klaſſe (trockene Stangen⸗ 
haufen 5—7 Mtr. lang). 

Bau- und Nutzholz wird bei den oben genannten 2 Terminen nicht ver⸗ 
kauft, vielmehr wird hierzu ein beſonderer Termin im Anfang Februar 


rein — 
Kar Klammer, 
Thorn III, Brombergerſtr. 84. 


in Mocker preiswerth zu verkaufen.] hat billig abzugeben 
Näheres durch J. Sellner, Thorn, W. Ja 
Gerechteſtraße. 


Bekanntmachung. 


ſtadt 
Dat verſteigert werden vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten. 

Das Grundſtück Nr. 324 liegt 
an der Ecke der Friedrichſtraße 
und der Hospitalſtraße, das 


der Friedrichſtraße 
Beide Grundſtücke gehören mit 
Ausnahme eines eingezogenen 
und mit zum Verkaufe kommen⸗ 
den Streifens ſtädt. Straßen⸗ 
andes dem unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden St. Jakobs⸗ 
Hospitale. 5 
Neuſtadt Nr. 324 enthält den 
Flächenabſchnitt 154/38 mit 
391 a und den ee ss 
1543/36 mit 54 qm früheren 
Straßenlandes, Neuſtadt Nr. 325 
desgleichen die Flächenabſchnitte 
1540/36 mit 3,32 a und 1544/36 
mit 44 m; es mißt alſo zu⸗ 
ſammen Neuſtadt Nr. 324: 445 
am, Neuſtadt Nr. 325: 376 qm. 
ie Werthtage für erſteres 
Grundſtück beträgt 13350 Mk., 
die für letzteres Mk. f 
„Die beiden Grundſtücke werden 
einerſeits einzeln, andererſeits zu⸗ 
ſammen ausgeboten werden. 
Verſteigerungstermin: 
Sonnabend, 22. Januar 1898 
vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rath⸗ 


zur Einſicht und Unterſchrift aus 
im Geſchäftszimmer lla 1 75 5 
für Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung). Bietungskaution 
500 Mark für jedes einzelne 


ertheilt worden. 
Thorn den 28. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Roggen u. Hafer ſowie hand⸗ 
verleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Bohnen und Linſen 


Eine ut erhaltene 
Ziehrolle 


Bauparzelle 


atzeck, Mocker, 


Die Grundſtücke Thorn Neu⸗ 
Nr. 324 und Nr. 325 Sollen; 


| 0. Dombrowski“ Buch erer 
1 


Grundſtück Nr. 325 daneben in 


I [Formular-Verlag. J 


auſes. 5 . 
Die F e eee | 


2 


Hierauf erkläre ich, daß 8 


und meine Familie als Glaubensabtrünnige zu 
brandmarken. Herrn Labes habe ich denn auch 
vor den 1 Herrn Granke, geladen. 
In dem heutigen Termine hat Herr Labes er⸗ 
klärt, daß er obige Aeußerung nicht gethan habe, 
und daß er ſehr erſtaunt war, als er den be⸗ 
treffenden Artikel in der „Thorner Preſſe“ 


t den wahren 
Thatſachen entſpricht, daß dieſelbe vielmehr aus 
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+ Sai K Pf bis 18,65 p. Met. — 
Braut- Seide 95 Pf. 5319,65» we 
und farbige Henneberg⸗Heide von 75 Pf. bis Mk. 
‚65 per Meter in der modernſten Geweben, Farben 
und Deſſins. an Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. Muſter umgehend. 


0. Menneberg'sseidenfabriken (k. u. k. hon) Zürich. 


Katharinen- und 'Friedrichstr.-Eoke, 


— 


Zeitschriften: 


Werke 
Broschuren 
Preislisten 
Kataloge 

Tabellen 
Rechnungen 
Mittheilungen 


usw, 


Hell Baheriſches Lagerbier (Märzenbier). . 10 Pf.) 

Dunkel Baheriſches Lagerbier (Münchener Art) 10 Pf. 
nen Mihniſches Lagerbier (Pilsner At)... 2 Pf 
das Proviant Ant Chern. örportpier (Nürnberger Art).... . 2 Pf.) z 


Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver⸗ 


käufer Nabatt. 


ranerei Eugliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung horn 
9 fü s E 9. um Ahern, 
N Jakobsſtr. 2, am Schlachthöfe. En. Zim., K. u. B. Coppernikusſtr. 41. 1 Wohn. f. 190 Rt. .o. Coppermikusſtt. 41. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


.. ...... 0.000... 


Reichhaltig ausgestattet ! 


mit dem neuesten Schriften- und Miermsatorial 
empfiehlt sich die Buchdruckerei 
zur Anfertigung aller 


Druckarbeiten 
schwarz und buntfartie 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Zirkulare Fo ‚Plakate 
5 ic prompter Lieferung. I Wechselblanquetts 
Brief köpfe tl Notas .‚|# 
Programme Lager vom Camel,, Goneept- und Briefpapioren f Serge 
Diplome sowie Couvorts. Fabrik- u. Arbeits 
Geschäftskarten 
Brief-Converts _ 
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Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
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Visitenkarten 


Mitgliedskarton 
Wunschkarten 
Tanzkurten 
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laſche exkluſ. 
Glas. 


Meyers Lexikon 
(17 Bände) umzugshalber billig zu 
verkaufen. Wo, agt d. Exp. d. Zig. 


M 


ve „ nam Na 


